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Oer eiserne Ning im Osten.
Iwangorod ist von den verbündeten eingeschlossen. — Schaulen ist besetzt. — Die Russen gehen
überall zurück. — vierter Tag der blutigen Isonzoschlacht. — Russisch-bulgarischer Zwischenfall.

Die Unruhe der amerikanischen
Arbeiter.

Auch für öle S t r e i kg e l ü ste der amerikanischen Ar»
beiter macht die englische Presse die Deutschen verantwort-
lich. Und doch ist es ganz zweifellos die Unruhe der eng¬
lischen  Arbeiter , die sich den amerikanischen Arbeitern
mitgeteilt hat. Außerdem allerdings scheinen der Unruhe
der amerikanischen Arbeiter auch politische  Fragen zu¬
grunde zu liegen. Die amerikanischen Unternehmer , die
ganz riesenhafte Gewinne erzielen, denen auch nicht daS
Gespenst der Kriegssteuer droht, weil eben Amerika sich
nicht im Kriege befindet, können den Lohnforderungen der
Arbeiter noch weiter entgegenkommen. Wenn diese trotz¬
dem streiken, so tun sie das zu dem ausgesprochenen Zweck,
durch die Verhinderung Ser Munitionslieferungen eine
Abkürzung des Krieges  herbeizuführen . Seine
Schädigungen werden von der Gesamtheit des amerika¬
nischen Volkes in täglich wachsendem Matze empfunden.
Auch drüben sind die Preise der Lebensmittel gestiegen;
insbesondere aber leibet der Handel direkt und mit ihm
die Produktion des Landes indirekt durch die englische
Blockade Europas . Der Einfluh der deutschen und der
irischen Elemente mag mitsprechen; in erster Linie sind die
streikenden Arbeiter der amerikanischen Munitionsfabriken
die Vorkämpfer der Jnteresien des gesamten Volkes.

' Das ist von Wichtigkeit bei der Beurteilung der Hal¬
tung der amerikanischen Negierung den Streikenden gegen¬
über. Die Lieferung von Waffen und Munition steht zwar
zum Wortlaut der internationalen Verträge nicht im
Widerspruche, wohl aber zum Geiste wahrer Neutralität,
solange sie eben nur an eine  kriegführende Partei er¬
folgt. Eine Regierung , die wirklich neutral denkt, und die
Washingtoner Regierung nimmt dies für sich in Anspruch,
duldet daher nur gewissermaßen unter dem Zwange des
Gesetzes den gegenwärtigen Zustand, den sie vom morali¬
schen Standpunkte aus mißbilligen muß.

Aber auch der Wortlaut der internationalen Ab¬
machungen verbietet die Waffen- und Munitionslieferun-
gen neutraler Regierungen  an die Kriegführenden.
Daraus ergibt sich die selbstverständliche Vorschrift, daß die
Regierung mit der Herstellung und Lieferung von Kriegs¬
material nichts zu tun haben dürfe. Zweifelhaft kann es
daher schon sein, ob diese Voraussetzung vorliegt , wenn die
Regierung den Transport über öffentliche Verkehrswege,
die Verladung in den Häfen des Staates und mit deffen
Vorkehrungen daselbst zuläßt.

Unzweifelhaft liegt aber eine Ueber-
tretung der Neutralitätsgebote  vor , wenn die
Regierung mit ihren Mitteln und mit ihrem Einflüße die
private Herstellung des Kriegsmaterials
fördert und erst ermöglicht.

Dies scheint aber zurzeit in Amerika der Fall zu sein,
wenn eine Meldung der Agence Havas aus New-Aork sich
bestätigen sollte, daß die amerikanische Regierung
in Gestalt des Staatssekretärs  des Arbeitsdeparte«
ments ihren Einfluß  dahin geltend macht, den Streik
der Munition S - und Waffenarbeiter in
Briügeport zu einem möglich st schnellen Ab¬
schluß zu bringen.  Dadurch verliert die Lieferung von
Kriegsmaterial an die Kriegführenden ihren private»
Charakter und der Staat beteiligt sich durch die Einsetzung
seiner Macht und Autorität direkt an dem Geschäfte. ES
kann sonach keinem Zweifel unterliegen , daß dies Ver¬
fahren der Washingtoner Regierung nicht nur dem von ihr
stets in Anspruch genommenen Geiste der Neutralität , son¬
dern direkt dem Buchstaben der Verträge zuwiderläuft.
Wir erwarten , daß die Reichsregierung bet einer etwaigen
Fortsetzung des Notenwechsels mit Washington diesen
Völkerrechtsbruch mit allem Nachdruck zur Sprache bringt,
wenn er sich bestätige« sollte.

Der Türkei zum Gruße.
Die „Nordd. Allg. Ztg." schreibt unter der Ueberschrift

„Der Türkei zum Gruß " folgendes:
Der 23. Juli ist der türkische Freiheitstag . An diesem

Tage begann vor sieben Jahren die junge Türkei ihr
politisches Dasein mit dem Programm , „dem Volke der
Osmanen " im Innern und nach Außen eine selbstständige
Entwicklung zu sichern. Dieses Programm wurde damals
auch von solchen Ländern begrüßt, deren Regierungen jetzt
über die Zukunft der Türkei den Stab brechen und über
ihr Gebiet in Europa und in Asien das Los werfen wollen.
Einen Ersatz für solche Scheinfreundschaft hat das Otto-
manische Reich bei den Mächten gefunden, mit welchen es
auf Grund einer wahrhaftigen Interessengemeinschaft
Schulter an Schulter im Kampfe wegen Sein oder Nicht¬
sein steht. In diesem Kampfe bewahrt die Türkei ein
Heldentum, welches den glänzendsten Tagen der osmanischen
Geschichte ebenbürtig ist. Sie führt den Krieg unter
schweren Enttäuschungen für ihre Feinde und zur Be¬
wunderung ihrer Verbündeten . Am Tage der National¬
feier in Konstantinopel weilen unsere Gedanken mehr als
jemals bei den tapferen Vundesgenoffen. Mit dankbarer
Freude über , die bisher vollbrachten kriegerischen Taten
und innigen Wünschen für den enögiltigen Erfolg des
ruhmvollen Kampfes.

Ein russisch-bulgarischer Zwischenfall.
Sofia. 23. Juli . sP.-Tel . Ctr. Bln .)

Ohne vorherige Verständigung beschossen zwei rnsfi-
scheTorpedoboote  in der Nähe von Mangalio an der
rumänischen Küste das von Konstanza gekommene, mit Pe¬
troleum beladene bulgarische Handelsschiff „De-
w i u". das r a schsa'n k. Die Nachricht machte in Sofia de«
tiefsten Eindruck. Die bulgarische Regierung leitete eine
Untersuchung  ein.

Bo» der schweizerischenGrenze. 23. Juli . sT -̂U.-Tel.)
Wie schweizerische Zeitungen melden, klagt die Peters¬

burger „Nowoje Wremja" in einem längeren Bericht aus
Sofia darüber , daß Bulgarien es den Türken systematisch
ermögliche, Truppen nach der Halbinsel Gallipoli zu sen¬
den, indem es seine Truppen von der türkischen Grenze
vollständig wegziehe.

Bulgariens Vorsorge.
Wien. 23. Juli . sP.-Tel . Ctr . Bln .s

Das „Neue Wiener Journal " läßt sich aus Athen
melden : Die Zeitung „Nea Himea" berichtet, daß Bul¬
garien weitgehende militärische Vorkehrungen getroffen
habe für den Fall , daß Griechenland,  wenn Veniselos
ans Ruder kommt, an der Seite des Vierverbands in den
Krieg treten sollte. Man habe diese Verfügung getroffen,
weil man in militärischen wie in politischen Kreisen von
dem Siege der Zentralmächte überzeugt ist.

Gemeine Behandlung des gefangenen Gouverneurs
von Samoa.

Berlin , 23. Juli.
Die „Krenzzeitnng" schreibt: Bekanntlich ist der Gou¬

verneur" von Samoa, Dr. Schultz, seit Oktober vorigen
Jahres auf der Insel Motulhi bei Aucklaud(Nenseclandj
mit sechzehn Gefangenen von Samoa interniert. Für Dr.
Schultz, der ein halbes Menschenleben in de« Tropen ver¬
bracht hat, ist das ranhe Klima der an und für sich vielleicht
gesunden Insel geradezu gesnndheitsgefährlich Er ist mit
andere« Gefangenen. Handwerker«, Seeleuten «sw., in
einer etwa 210 Geviertmeter großen, sonst nur für de«
Aufenthalt von Kranken bestimmte» Baracke ugtergebracht,
die in Verschlage eingeteilt ist. Seine« Verschlag mnß der
Gouverneur selbst reinige«, für angemessene Waschgelegen¬
heit ist nicht gesorgt. Dazu ist er danermden Quälereien
der „Gentlements" ausgesetzt.

Das genügt wohl und bedarf keines Kommentars. Wir
hoffe« aber bald von Gegenmaßrcaelut»  höre«.

Au; dem Wen.
Der Militärische Mitarbeiter vom „Morgenbladet " be¬

tont die große Bedeutung und die schwerwiegenden Folgen
des Vordringens der deutschen Truppen bis zur russischen
Stellung bei Blonie -Grojec. Mit jedem Tage werde
klarer , daß die Russen bald genötigt sein werden , Watzjchau
aufzugeben, wenn sie sich nicht einer Katastrophe aussetzen
wollen. Die Aufgabe Warschaus bedingt aber auch die
Aufgabe der strategischen Blonie -Grojec-Stellung . Die
politischen Folgen des Falles von Warschau seien unbe¬
rechenbar, aber sicher von großer Bedeutung für den Aus¬
gang des ganzen Krieges.

Gedrückte Stimmung bei unseren Feinden.
Haag, 28. Juli . (P .-Tel. Ctr. Bln .j

Pariser . Londoner und Havreser Sttmmunqsberichte
lassen keinen Zweifel über die sehr gedrückte Stimmung,
welche die russische Niederlage im Bierverbande hervorge-
rufen hat. Man befürchtet eine Katastrophe der russischen
Armee. Dazu kommen noch die schweren Sorgen wegen der
italienischen Mißerfolge. In London sieht man für die
Italiener am Jsonzo das russische Schicksal in den Karpa¬
then voraus.

Die Folgen des deutschen Vorrückens.
Stockholm. 23. Juli . (Eig. Tel . Ctr. Bln.j

Nach hier vorliegenden Blättermeldungen aus Peters¬
burg haben die Konsulate der mit Rußland befreundeten
Staaten die Städte Riga . Warschau. Jwangorod und Wilna
am Montag verlaßen.

Kopenhagen. 23. Juli . (Eig. Tel . Ctr. Bln .s
Die „Nowoje Wremja" befürwortet neuerdings die Ver¬

legung der Residenz in das Innere Rußlands , und zwar
diesmal im Gegensatz zu ihren früheren Vorschlägen als
eine Folge des strategischen Rückzugs der russischen Armee.

*

Amtlicher deutscher Tagesbericht.
Großes Hanptquartier . 22. Juli , vorm. (Amtlich.)

westlicher ttriegsschauplatz.
Im Westteil der Argonnen  machten unsere Truppe«

weitere Fortschritte.
Lebhafte Artilleriekämpfe fanden zwischen Maas

und Mosel  statt.
Südlich Leintrey  brache« sranzösische Angrifse dicht

vor den Hinderniße« unserer Vorpostenstellnnge» zusammen.
In den Vogesen  griff der Feind gestern südwestlich

des Reichsackerkopfes  sechsmal an. Er wnrde durch
bayerische Truppen nnter großen blutige» Berlnsten zurück-
geschlagen. Bei einem Gegenstoß gewannen wir das noch
in Feindeshand befindliche Grabenstück zurück und machten
137 Alpenjäger,  darnnter 3 Offiziere, zu Gefangenen.
Auch bei Sondern  ach wiesen wir abends einen feind¬
lichen Angriff ab.

Ein feindlicher Doppeldecker stürzte im
Fener unserer Abwehrgeschütze in de « Wald von Pa-
roy  ab . In einem Lnftkampf über dem Mün-
ftertal  blieben 3 dentsche Flieger über 3 Gegner Sieger
«nd zwangen auf der Verfolgung 2 von ihnen znr Lan¬
dung im Thanmer Tal.

Gestttcher Kriegsschauplatz.
Nordöstlich Scham len machten «nlere konzentrisch

vorgehenden Truppen 1183 Gefangene.  Auch fiele«
ihnen 8 Maschinengewehre, viel Bagage «nd ein Pionier¬
park zur Reute.

Der Dnrchbrnch au der untere « Dnbissa
führte die deutschen Stotztruppe« bis in die Gegend von
Grqnkiszki-Gudzinny. Ans dem Wege dorthin wurdeu
mehrere feindliche Stellungen gestürmt. Die Rnsien weiche»
anf der ganzen Front von Rakicwosec dis zum Riemen.
Südlich der Straße Mariampol - Kowno  vergrößerten
wir die entstandene Lücke nnd gewannen weiter vordringenb
Gelände nach Osten. 1 Offiziere nnd 1213 Mann
wurden gefangen.  1 Maschinengewehre erobert.

Am Rare«  hat der Feind seine anssichtsloseu Ge¬
genstöße eingestellt.

Südlich der Weichsel  sind die Rnffen in die er-
weiterte Brückenkopfstellung von Warschau in die Linie
Monie -Nadarzyn-Gora-Kalwarja zurückgedrängtworden»

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Die dentsche« Truppe» der Armee des Generaloberfte«

p, Woyrsch  vereitelte» gestern dnrch kühnes Zufaßen di«
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letzte« Versuche des Feindes , seine geschlagenen Trnvpe«
vorwärts Iwangorod znm Stehen zu bringen . Gegen
Wittag war die große Brnckenkopfstellnng bei Lagow-
Lngowa - Wola  non unser« tapfer« Schlesiern ge¬
stürmt. Anschließend wurde der Feind unter Mitwirkung
österreichisch-ungarischer Truppe » auf der ganzen Front
in die Festung geworfen,  die nunmehr eng ein-
geschlosfe«  ist . Nordwestlich Iwangorod kämpfen
österreichisch-ungarische Truppen «och auf dem Westnfer der
Weichsel. Gestern wnrdeu über 3000 Gefangene ge¬
macht und 11 Maschinengewehre  erobert.

Zwischen Weichsel und Bug  nimmt die Schlacht
«nter der Oberleitung des Generalfeldmarschalls v. M a k-
kense«  ihre « Fortgang . Südwestlich Lublin machten
österreichisch-nugarische Trnppeu weitere Fortschritte. /Zwi¬
schen Siennicka und Wola ssüdlich von Reiowiecs und dem
Bug wnrden breite Abschnitte der feindlichen Stellung
gestürmt . Oberste Heeresleitung.

<-

Schaulen zurückgewonnen.
Ezawle , 22. Juli . lCtr . Frkft.)

Den in den letzten Tagen an der gesamten Ostfront
erzielten deutschen Erfolgen gesellte sich die gestern früh¬
morgens erzwungene Wiedereinnahme von Szawle
iSchaulens. Um Mitte Mai war die bis nördlich von
Szawle vorgedrungene deutsche Linie vor den an iencr
Stelle besonders stark angesetzten russischen Verstärkungen
einige Kilometer südlich und westlich, teilweise bis an die
Dubiffa. ausgewichen. Eine sehr kräftig ausgebaute russische
Stellung stützte sich auf die Dörfer Leparn und Gringarn.
Am 20. Juli erfolgte der deutsche Angriff. Nach zweiein-
balbstündiger Artillerievorbereitung , die durch das Mit-
sprechen großer Kaliber besonders wirksam war . wurde um
8?0 nachmittags die Leparn flankierende Höhe 142 durch
c:tt Infanterieregiment in kühnem Anlauf gestürmt. Heftige
Gegenangriffe , die der Feind nachts unternahm , endeten
mit seiner vollkommenen Vertreibung auch aus seinen
übrigen , seit vielen Wochen zäb behaupteten Stellungen
und aus Szawle.  Um den Rückzug in Richtung Radzi-
wilischki zu decken, nahmen die Ruflen den östlichen Teil
der Stadt Szawle , die bei Morgengrauen von einem ost¬
preußischen Regiment besetzt worden war , unter Feuer . Sie
werden aber von unfern energisch nachstoßendcn Truppen
bereits hart bedrängt.

Das überall von Schützengräben früherer heißer Kampfe
durchzogene Gelände der fast ohne Unterbrechung seit 30
Stunden wütenden Schlacht erinnert in seiner hügeligeil
Lage mit Baumgruppen und Feldern an das Vogtland.
Ueber diesem grünen Gelände stand ein wundervoller
Sommernachmittag , als die Schlacht der fast unsichtbaren
Gegner am lautesten donnerte. Man sah außerhalb der
Deckungen nur die langen Züge russischer Gefangenen, die
rückwärts geführt wurden . Auf einigen Feldern arbeit .' ten
Erntearveiter wie im tiefsten Frieden . Eharaktertstischwar
es auch, daß gestern früh den in Szawle einrückenden
Deutschen bereits Leute entgegenzogen, die vor Monaten
aus ihren ländlichen Heimstätten geflüchtet waren und so¬
fort die Gelegenheit benutzten, mit ihrem Hansrat in ihre
in der deutschen Zone gelegenen Dörfer zurückzukehren.

In der bereits früher stark mitgenommenen, setzt aber¬
mals brennenden Stadt Szawle ist bisher der schmale weiße,
weithin sichtbare Kirchturm unversehrt geblieben.

Die Treffsicherheit und furchtbare Wirkung unserer
schweren Artillerie zeigte sich erschütternd beim Besuch der
verlasienen russischen Schützengräben. l»Fr . Ztg."s

*

Amtl. österr.-ungar. Tagesbericht.
Wien . 22. Juli . sWolff -Tel .l

Amtlich mird verlautbart:
Russischer Kriegsschauplatz.

Der Raum westlich der Weichsel  war gestern
abermals der Schauplatz großer Erfolge  der Rer-
bündeten . Die feindliche« Hanptstellnngen , die westlich und
südlich Iwangorod i« der Linie Kozienice - Iamo-
w i e c angelegt « nd festnugsartig ausgebant waren , wurden
beiderseits der Straße Radom - Nowo - Aleraudria
von dentschen Truppen durchbrochen. Die Nullen wichen
nach Iwangorod nud auf das rechte Weichsel-
n f e r. Ihr Rückzng üb er die Brücke von Nowo-
Alexandria stand bereits nnter dem Fcner
der dentschen Artillerie.  Oesterreichisch -nngarische
Truppe « näherten sich kämpfend von Weste « , dentsche
von Süden den Forts von Iwangorod.  Zahl¬
reiche Ortschaften westlich der Weichsel wurden von den
fliehenden Russen in Brand gesteckt. Oestlich der Aleichsel
dauern die Kämpfe in ««verminderter Heftigkeit fort. Der
Feind leistet de« zäheste« Widerstand.

Bei Chodel « nd Rorzechow warfen Teile der Armee des
Erzherzogs Josef Ferdinand  nach hartem Ringen
die Nullen ans mehreren Stellungen . Die Verluste des
Gegners sind groß. Die Zahl der bei der Armee des Erz¬
herzogs eingevrachtcn gestern gemeldeten Gefangene « wuchs
anf 8 0 0 0. die Bcnte ans 18 Maschinengewehre « nd
1 Mnuitionswage « .

Auch weiter östlich gegen den Bug  hin brachen
deutsche und österreichisch-ungarische Truppen an mehreren
Stellen in die feindlichen Linien.  Am oberen Bug
erstürmten ungarische Regimenter den Brückenkopf
Dobrotwar.  nördlich Kamionka-Strnmilowa . Am Zlota-
Lipa und am Duiestr blieb die Lage unverändert.

Die Schlacht am Zsonzo wütet weiter.
Seit gestern wütet die Schlacht im Görzeschen

mit « «verminderter Heftigkeit . Das Platean von Doberdo
stand tagsüber bis »nr Küste nnter besonders schwerem
Artilleriemallenfener . Die tapferen Verteidiger hielte»
Stand und schlugen alle Anstürme des Feindes glänzend ab.

Im KrieaÄ »bsch»itt von Monte Consich bis
Polazzo  schöben sich die Italiener bis zum Abend näher
au unsere Stellungen . Nachts griffen sie zuerst bei Selz
und dann an der ganze « Front  zwischen dielen Orten
und Vermegliano erneut an. Heute früh morgens waren
alle Stürm « blutig abgewiesen.  Der brave
ungarische Landsturm hat sich wieder heldenhaft bewährt.
Mehrere Vorstöße deS Gegners bei Polazzo  waren schon
gestern untertags zusammengebrochcn. Oestlich S d r a n s«
s i » a schritte« «nsere Trnppeu honte srüh zum Gegen,
angriss «ud bemächtigte« sich aller ihrer früheren Stel-
kpngen. Der Feind ist hier im Rückzüge . Am N o r d -
Westrand  des Plateaus wird erbittert weiter-
gerampft.

Gegen den Görzer Brückenkopf  brachten dre
Italiener namentlich in der Richtung gegen Podgora
immer neue Kräfte in die Schlacht . Zeh»
Infanterie » Regimenter griffen nachein¬
ander vergeblich  an . Fast immer führte der Kampf
znm Handgemenge . Die Stürme scheiterten gestern vor
nnseren Hindernisien . In einzelnen Grabenstücken gelang
es dem Feinde cinzudringen . Nachts wurde er wieder
hinansgeworsen . Ebenso scheiterten Angriffe schwächerer,
mit Gasbombe » bewehrter Kräfte bei B e o n a. Auch zwei

Borstöße je eiues Regiments ans den Monte Sabotino
wnrdeu unter flankierender Mitwirkung unserer Artillerie
blutig abgeschlagen. Unsere mit einzig dastehender Be-
geisternng « nd Zähigkeit fechtenden Trnppeu haben somit
nach viertägiger Schlacht ihre Stellungen südlich dem
Plateau von Dvberdo als auch am Görzer Brückenkopf
behauptet. Der Kampf ist jedoch noch nicht abge¬
schlossen.

Bei Plava , Tolmein «nd weiter nördlich unter¬
hielt der Feind gestern ein lebhaftes Artillerie¬
feuer.  Die Gefechte im Krn - Gebiet  dancrn fort. Im
Kärntner «nd Tiroler  Grenzgebiet ist die Lage un¬
verändert.

Der Stellvertreter des Ebefs des Generalstabes,
v. Höfer,  Feldmarschalleutnaut.

*

Der Gberkrommandierende der österreichischen
Truppen am Isonzo.

Berlin . 23. Juli . (T - U., Tel .)
Wie die ..Voll . Ztg." Budapester Blättern entnimmt,

führt das Oberkommando der Streitkräste an der Isonzo-
front General Borcevic , der früher eine Armee in den Kar¬
pathen geführt hat. _

Italienische Redensarten.
Chiall». 23. Juli . (SL-lt , TM

Die gesamte italienische Presse eröffnet einen Feldzug
gegen die Türkei wegen ihres Verhaltens gegen Italien in
Kleinasien . Mit Meldungen vom feindlichen Verhalten
der türkischen Presse und von Aufstachelung der Einwohner
Libyens scheint man das Volk auf die bevorstehende
Kriegserklärung an die Türkei langsam vorbereiten zu
wollen.

General Porro ist nach der Front zurückgekehrt.
»Messagero" bespricht die Waffenhilfe Deutschlands für

OesterreichÄlngarn gegen Italien . Indem Deutschland
Oesterreich in Galizien entlaste» ermögliche eS hie Kouzen-

tratirv der österreichisch-ungarischen Truppen am Jsvnzo
und halte dadurch den glorreichen, sieghaften Vormarsch
der Italiener auf. Das komme auf dasselbe hinaus , wie
wenn Deutschland 1000 000 Bayern gegen Italien los-
ließe, von der zu Beginn des Krieges die Rede gewesen
wäre. Italien befinde sich mit Deutschland tatsächlich im
Kriege: wenn die formelle Kriegserklärung Italiens
nächstens folge, komme sie keineswegs überraschend. (F . Z.s

Garibaldis goldene Ehrensabel am Grunde
der Adria.

Rotterdam . 23.Juli . (T .-U.. Tests
Laut »Daily Telegraph " sind mit dem Kreuzer »Gart-

baldi" auch die goldenen Sabel untergegangen , die seiner-
zeit englische und amerikanische Bewunderer Garibaldi ge-
widmet haben. Garibaldi hat diese Ehrensäbel Crisvi ver¬
macht und dieser hat sie dem Staat übergeben.

Abreise des Botschafters v. Wangenheim.
Konstantinopel , 23. Juli . lT .»U., Test)

Der gestrige Urlmrbsantritt des Botschafters Baren
v. Wangcnheim gestaltete sich zu einer bemerkenswerten
Sympathiekundgebung für diesen. Trotz der frühen
Morgenstunde waren am Bahnhof Kriegsminister Enver
Pascha, der Minffier des Inner » Takaat , der Polizei-
Präsident Bebri , ferner der diensttuende Flügeladjutant
des Sultans und ein Vertreter des GroßroesierS. sowie
zahlreiche Diplomaten und Mitglieder der Kolonie an-
wesend. Eine Ehrenwache hatte auf dem Bahnsteig Auf¬
stellung genommen. Die Türkei stellte Wangenheim einen
Salonwagen zur Verfügung . Der Sultan ließ dem Bot¬
schafter seine lebhafte Genugtuung ausdrücken. daß die
Aerzte die Rückkehr Wangenheims in wenigen Wochen in
Aussicht stelle«. (Fr . ZtgL
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|^ ° ftus Ser Stabt. °J
Bericht über die Lage des Arbeitsmarktes

im Juni 1913.
Im Metallgewerbe gestaltete sich öie Bermitt-

lungstätigkeit nach dem Bericht des städtischen Arbeits¬
amtes Frankfurt a. M. im Berichtsmonat noch schwieriger
als im Vormonat . Die Munition anfertigenden Fabriken
haben sich einen neuen Stamm von Arbeitskräften aus
anderen Berufen angelernt oder beschäftigen weibliche
Kräfte. In verschiedenen Fabriken werben Kriegsgefan-
-ene beschäftigt. Die Nachfrage nach Schmieden, die schon
immer stark war , stieg im Berichtsmonat ganz bedeutend;
viele Stellen konnten nicht besetzt werden. Auch bei den
Wagnern konnten nicht alle offenen Stellen besetzt werden.
In Wiesbaden konnte die Nachfrage im Metallgewerbe bei
weitem nicht befriedigt werden. Für Sattler  macht sich
eine Abnahme der Arbeitsgelegenheit bemerkbar. Der
Deutsche Tapeziererverband in Frankfurt a. M. berichtet
datz die Nachfrage nach Arbeitern gegen den Vormonat
wesentlich gesunken sei. Doch war es noch möglich, den
Arbeitslosen nach einigen Tagen wieder Arbeit zu bieten.
In Wiesbaden war für Tapezierer  in ihrem Bern'
wenig Beschäftigung vorhanden , dagegen bot sich für Saft
ler reichlich Beschäftigung. In der Industrie der
Nahrungs-  und G e n u tzm i t t e l glichen sich in Frank¬
furt bei den Bäckern Angebot und Nachfrage aus . Nach
dem Bericht der Fleischerinnung hat sich der Zuzug der Ge¬
sellen gegen den Vormonat weiter gehoben, sodatz ein
Ueberangebot von gelernten Arbeitskräften zu verzeich¬
nen war . Die jüngeren Bewerber konnten alle unter-
gebracht werden. Der Deutsche Tabakarbeiterverband in
Frankfurt berichtet, datz in der Zigarrenindustrie der Ge¬
schäftsgang noch sehr gut, in der Zigarettenindustrie be¬
friedigend war ; am Schluh des Monats waren keine Ar¬
beitslosen mehr vorhanden . Im Vekleiöungs - und
Reinigungsgewerbe  war in Frankfurt besonders
grotze Nachfrage nach Schuhmachern; die Arbeit in der
Zivilschneiderei ging im Berichtsmonat sehr zurück, da¬
gegen war in der Uniforschneiderei noch immer Arbeits¬
gelegenheit vorhanden , sodatz auch eine grotze Anzahl weib¬
licher Mitglieder der Innung mit Aufträgen versehen

werden konnte. In der Damenschneiderei war die Be¬
schäftigungsgelegenheit nicht gut. In Wiesbaden war für
Schneider und Schuhmacher die Arbeitsgelegenheit weiter
günstig. Ebenso war auch die Nachfrage nach Friseuren
gut ; es herrschte aber immer noch Mangel an Gehilfen.
Dasselbe berichtet die Friseurinnung aus Mainz . Im
Baugewerbe  hat sich nach dem Bericht des städtischen
Arbeitsamtes in Frankfurt die Lage nicht gebessert. In
Wiesbaden überstieg bei den Malern , Lackierern und Weitz.
bindern das Angebot die Nachfrage. Die Arbeitsmarktlage
war für die Gehilfen verhältnismäßig günstiger als im
gleichen Monat des Vorjahres . Für Erdarbeiter  und
Ungelernte war in Frankfurt die Lage die gleiche wie im
Vormonat . Auch in Wiesbaden war für Bau -, Erd- und
Gelegenheitsarbeiter reichlich Beschäftigung vorhanden.
Im Ga st wirtsgewerbe  hat in Frankfurt die am
haltend warme Witterung belebend auf den Arbeitsmarkt
gewirkt. Die Zahl der besetzten Stellen war höher als im
gleichen Monat des Vorjahres . Die Zahl der Aushilfs¬
kellner ist durch den Krieg bedeutend zurückgegangen. In
Kaffel fehlte es an Köchen und Kellnern. In Wiesbaden
war beim Beginn des Berichtsmonats die Nachfrage nach
jungen Kellnern , Köchen und Hausburschen sehr stark. Die
ungünstigen Lohnverhältnisse waren die Ursache häufigen
Stellenwechsels. Vielfach nahm männliches Haus - und
Küchenpersonal wegen der günstigeren Arbeitsbedingun¬
gen Stellen in kaufmännischen und gewerblichen Betrieben
als Haus - und Laufburschen an. Auch für Aushilfspersonal
war genügend Arbeitsgelegenheit vorhanden. In Wildun¬
gen herrschte Mangel an Haus - und Küchenburschen. Die
Lage des Arbeitsmarktes in der Landwirtschaft  war
nach dem Bericht des städtischen Arbeitsamtes Frankfurt

im BerichtSmonat sehr gut. Zum Heumachen sowie Pflan-
zensetzen und Kartoffelhacken reichten die Leute aus , weil
durch die Militärbehörden den Landwirten viele Arbeits¬
kräfte zur Verfügung gestellt wurden ; auch Gefangen« und
Frauen wurden viel beschäftigt. Gegen Ende des Monats
war der Geschäftsgang wieder etwas ruhiger , weil mit der
Ernte noch nicht angefangen werben konnte. Die Nach¬
frage nach Knechten konnte fast vollständig befriedigt wer¬
ben. Auf dem weiblichen Arbeitsmarkt  war in
Frankfurt der Geschäftsgang für weibliches Hauspersonal
ruhig . Die Herrschaften bieten geringere Löhn«, stellen
aber grotze Ansprüche betreffs Zeugnissen und Leistungen.
Für die Wasch- und Putzfrauen war weniger ArbeitS-
geliegenheit vorhanden als im Vormonat . Beim Hotel-
personal war die Lage etwas günstiger. In Wiesbaden
überstieg beim weiblichen Privatpersonal die Zahl der
Stellensuchenden auch im Berichtsmonat die der offe-ren
Stellen . Ein Angebot von Landmäbchen wie in früheren
Jahren war kaum bemerkbar. Der grotze Andrang von
Stellensuchenden brachte es mit sich, datz die Mädchen nicht
mehr so wählerisch waren und ohne weiteres Zögern Stel¬
lungen annahmen. Lebhafte Nachfrage herrschte nach Tag¬
löhnerinnen für Land- und Fabrikarbeit , die voll befrie¬
digt werden konnte. Mangel herrschte an Kö-binnen für
Hotels . In Mainz war ziemlich rege Nachfrage nach ge¬
übten kaufmännischen weiblichen Kräften.

Wandert den Quellen nach. Mit der immer ausge¬
dehnteren Heimatpflege der letzten Jahre erwachte auch der
gesunde, sinnige Sport , den heimatlichen Quellen und
Bächen nachzuspüren. Kinder wie Erwachsene finden ein
grohcs Vergnügen an derartigen „Erkundigungsmärschen"
durch die Talgründe des heimatlichen Geländes . Immerhin
könnte die Zahl der Quellenwanderer grötzer sein. Beson¬
ders Väter sollten mit den Kindern öfter solche Touren
ausführen . Wie schön ist's , praktische Geographie zu treiben.
Jetzt in den Ferien hat man Zeit genug, um in ein- oder
mehrtägigen Ausflügen die Quellengebiete des Heimat¬
landes zu erforschen und Einmündungen kleinerer Gewässer
in grötzere den Kindern sichtbar zu machen. Welches Ver-
nügen , wenn die junge Schar endlich die langersehnte
Sprndelguelle als Ziel der Wanderfahrt erreicht hat und
mit dem Becher von dem erfrischeirden Natz, das die Tiefen
der Erde hervordrüngen , kosten kann! Die Biegungen und
Windungen der Bäche und Quellen bieten landschaftlich
immer neue, reizvolle Bilder , zudem wandert sichs denr
Bach entlang in Zeiten grober Hitze am angenehmsten.
Heutzutage begleiten ja jeden Quell Wiesenpfade und nahe
Stratzen , die man so lange benutzen kann, als man das
Gewäsier nicht ganz aus den Augen verliert . Also den
Rucksack gefüllt und mit dem Sportrufe „Gut Quell !" auf
fröhliche Wanderschaft.

Zu den Ferienspaziergängen waren etwa 3000 Kinder
angemeldet. An dem ersten Spaziergang am Dienstag
nahmen 2160 Kinder, am nächsten Tag etwa 70 weniger
daran teil . Auffälligerweise sind die Mädchen bedeutend in
der Mehrzahl , und wird darum an die Eltern die Bitte
gerichtet, auch ihre Jungen zur Teilnahme an den Spazier¬
gängen zu veranlassen. Es ist für diese jedenfalls besser,
wenn sie drautzen im frischen Grün sich unter Aufsicht dem
frohen Spiel hingeben können, als wenn sie sich in den
Stratzen der Stadt unnütz machen.

Die Schülerherbergen in der Eifel und am Rhein
werden vom 1. August bis zum 1. Oktober geöffnet sein.
Aufnahme wird ausnahmslos nur solchen Schülern gewährt,
die einen mit dem Stempel der betreffenden Unterrichts¬
anstalt versehenen Ausweis der Zentralstelle in Hohenelbe
vorzeigen, der nur durch die Direktionen der höheren Lehr¬
anstalten zu beziehen ist. Die Ausweiskarte kostet 2 M.
und berechtigt zu 20 Nächtigungen.

Unterstützungen. Wenn öie riesige wirtschaftliche Kraft
des deutschen Volkes auch über Erwarten grotz ist, einzelne
sind doch schwer in ihrer Existenz bedroht. Hier sollte ein
jeder, der es vermag, nach Kräften helfen. Weitzt du eine
Näherin , einen Handwerker ohne Arbeit, so suche ihm welche
zu verschaffen. Lasse selbst bei ihm arbeiten . Weise andere
auf ihn hin . Kennst du eine Mutter , die mit ihren Kindern

Not leidet, die aber keine Almosen annehmen will, gib ihr
Gelegenheit zu verdienen. Lasse sie wenigstens glauben,
datz sie etwas verdiente. Schone ihr Zartgefühl . Gib ihr
Botengänge, Besorgungen. ES findet sich immer etwas, und
dann zahle gut.

Ei» Grotzmarkt für Gemüse »nd Obst soll in Wiesbaden
in allernächsterZeit geschaffen werden, um den Grotzhanbel
von dem Kleinverkauf des Wochenmarktes abzusondern.
Von dem Magistrat der Stadt Wiesbaden sind die einlei¬
tenden Schritte in die Wege ««leitet und eS haben auch
schon durch öie Akzisedeputation, der die Marktaufstcht un¬
terstellt ist, Verhandlungen und Beratungen stattgefunden.
Einstweilen liegt aber das ganze Projekt noch so in der
Schwebe, daß sich ein genauer Zeitpunkt nicht bestimmen
läßt, bis wann dieser Grotzmarkt zur Tatsache wird.

Fracht und Beförderung von Saatgut ans den Eisen¬
bahnen. Der zum 31. Mai ds. IS . außer Kraft getretene
Ausnahmetarif für eilgutmätzige Beförderung von Ge¬
treide und Hülsenfrüchten als Saatgut , sowie von ein-
zelnen anderen Samenartcn , sämtlich bet Aufgabe alS
Frachtstückgut, ist für die Zeit vom 18. Juli bis 80. Sep¬
tember ös. Js . wieder in Geltung gesetzt worben. Der
Ausnahmetarif trägt die Nr . 2 IIv und kann durch die
Güter - und Eilgutabfertigungen bezogen werden.

Petroleum -Höchstpreise betreffend. Der Reichskanzler
hat sich nunmehr bereit erklärt , auf Grund des 8 7 der Be¬
kanntmachung über Höchstpreise für Petroleum vom 8. Juli
in geeigneten Fällen Einzelfirmen und Einzelpersonen auf
Antrag  für den Verkauf genau zu bezeichnender Mengen
Befreiung von Höch st preisen  zu bewilligen,
wenn der Antragsteller ein Attest der Gemeindebehörde bei¬
bringt , datz er bereits vor dem 1. August vorigen Jahres
Handel mit Petroleum betrieben bat. Diejenigen Detail¬
händler , welche Petroleum wesentlich teurer eingekauft
haben sz. B. rumänisches), als die jetzigen Höchstpreise be¬
tragen , können bei dem Regierungspräsidenten sofort ent¬
sprechende Befreiungsanträge stellen.

Ins Ausland gehe« nnr offene Briefsendnugen . Die
Bestimmung der in den Schalterfluren der Postanstalten
anshängenden Bekanntmachung, wonach im Verkehr mft
dem Auslande nur offene Briefsendungen zur Postbrförde-
rung angenommen werden, wird von den Absendern häufig
nicht berücksichtigt. Die Bestimmung ist noch voll
in Kraft.  Wenn solche Sendungen verschlossen aufge¬
liefert werden, müssen sie den Absendern zurückgegeben oder,
wenn diese nicht bekannt sind, nach den Vorschriften für un¬
bestellbare Sendungen behandelt werden. Es liegt daher im
eigenen Vorteil der Absender, solche Sendungen nur offen
anfzuliefern.

Anrechnung der Militärdienzeit in der Reichsangeftell»
tenversicherung. Eine Abänderung des Reichsgesetzesüber
die Angestellten-Bersicherung ist in neuerer Zeit wiederholt
aus den Kreisen der Angestellten gefordert und auch im
Haushaltungsausschutz des Reichstages erörtert worden.
Es handelt sich darum, daß die Anrechnung der Militär-
dien st zeit  als Beitragszeit bei der Angestelltenversiche¬
rung ebenso geregelt wird, wie dies in der Reichsversiche¬
rungsordnung geschehen ist. Einer solchen Regelung stehen
nach der Auffassung des Staatssekretärs des Innern man¬
cherlei Bedenken entgegen: vor allem würde die Erfüllung
der vorerwähnten Wünsche ohne eine Erhöhung der Bei¬
träge nicht durchführbar sein. Die Verhältnisse bei der In¬
validenversicherung und der Reichsversicherung der Prwat-
angestellten sind nach dem Erachten der Reichsregierung ver»
schieden, weil bei der letzteren die Beiträge bedeutend
höher sind und deshalb der Ausfall an Beiträgen für die
Militärdtenstzeit nicht ohne weiteres getragen werde«
kann. Eine Aenderung des Gesetzes liegt daher nicht rn
den Msichten der Regierung . Wegen einer Kriegsmatz-
nähme, die Anrechnung wenigstens der Kriegszeit herbeizu¬
führen. stellte der Staatssekretär im ReichstagsausschutzEr-
wägungen in Aussicht. Der Reichstag hingegen hat den
Antra« des Ausschusses auf baldige Vorlegung eines Gesetz-
entwurfs wegen Anrechnung der Militärdienstzeit als Ber-
tragsmonate mit großer Mehrheit angenommen, so daß
nunmehr der Bundcsrat zu dieser Frage entscheidend
Stellung nehmen wird. _

„5luf den Tag!"
Marine -Erzählung aus unseren Tagen von Horst Bodemer.

9) (Nachdruck verboten.)
Grinsend nahm Jürgen Lock den Erlaubnisschein in

seine grotzen Pranken . Er wußte schon, warum er zum
Ersten Offizier gegangen war. Weil der nie viel fragte
oder langes Federlesen machte. Der Kapitän in seiner
verantwortungsreichen Stellung war da viel vorsichtiger.
Dabei hatten alle Matrosen vor Helmsoth einen Heiden-
respett, denn wenn er dazwischen fuhr, gab es nichts zu
lachen. Es war wohl richtig so, Kapitän und Stellver¬
treter ergänzten sich sehr gut, das sah heute selbst der Leicht¬
fuß Jürgen Lock ein . . . .

Im Zwischendeck saßen die Pafl.rgiere bei ihrem kargen
Abendessen. Es war eine bunt zusammengewürfelte Ge¬
sellschaft. Meistens ganz armes Volk, das Europas Staub
von den Füßen geschüttelt hatte, um drüben in dem üppigen
Südamerika ein besseres Fortkommen zu finden. Auf ver¬
grämten Gesichtern malte sich die Enttäuschung ab. die sie
drüben im gelobten Land erlitten hatten. Mit vom Munde
abgespartem Reisegeld oder unterstützt von Angehörigen
aus der Heimat traten sie die Rückfahrt an. Darunter viele
Portugiesen mit Frauen und Kindern, denen bei den poli¬
tischen Verwicklungen der Boden im Vaterland zu heiß ge¬
worden war . . . Und nun waren sie vom Regen in die
Traufe gekommen! Was sollten sie in dem kalten Deutsch¬
land, das im Kriege mit Europa lag? Die meisten hatten
kaum eine Vorstellung von dem Lande. Nur datz sie jetzt
schon froren und beim Landen kaum ein Kupferstück mehr
bei sich haben würden , das mutzten sie. Wenn überhaupt
nicht schon vorher das Ende kam. Denn datz die Engländer
öie Meere beherrschten, trotz der schnellen und guten deut¬
schen Passagierdampfer , das wußte jedes Kind, das nur ein
paar Nächte in einer Hafenstadt zugebracht batte.

Und die wenigen anderen ! Verlorene Söhne Deutsch¬
lands oder Nordeuropas , die noch einmal versuchen wollten,
in der Heimat wieder festen Boden unter die Füße zu be¬
kommen. Gewappnet mit allerlei guten Vorsätzen — bis
die Versuchung an sie herantrat , der sie ja doch wieder
unterlagen . Gefängnisse, Zuchthäuser warteten auf sie.
Hier im Zwischendeck, schallte jetzt höchstens einmal ein
Kinderlachen. Bei der Ausreise war es anders gewesen.
Da hatten sie noch alle Mut und Hoffnung gehabt. Ge¬
sungen war da worben zur Ziehharmonika. Und das
ganze Zwischendeck war besetzt gewesen. Die Heimfahrt
nahm nur immer einen kümmerlichen Rest mit. Die
drüben geblieben, waren meistens verdorben und gestorben
oder lernten sehr bald erkennen, datz die „neue" Welt nicht
besser war , als die „alte". Im Gegenteil. Nun kam auch
noch der Krieg hinzu, in den sie mitten hinein geraten
waren ! Der die meisten von ihnen gar nichts anging ! Und
den sie nun mit am eigenen Leibe spüren mutzten. Da
sanken die Köpfe noch tiefer auf die Brust. Wenn einer
dem anderen etwas sagte, so geschah es mit leiser Stimme.

Zwischen diese traurige Gesellschaft platzte aus einmal
Fürgen Lock hinein mit einem patzige« Sachen. JD&

meine Herrschaften, uer utrd sein so traurig ? Uo doch Ger-
many verwichst all seine ennemies! Dat heißt Feinde !"

Und dann radebrechte er die Worte auf portugiesisch
zusammen, so gut er konnte. Man hob die Köpfe, sah ihn
an, wie einen Geist aus einer anderen Welt. Da ging
Jürgen Lock schon auf den Händen, nahm zwischen seine
nackten Füße einen Etznaps nach dem andern und stellte
sie, schön ausgerichtet, auf den Boden. Dazu machte er ein
Gesicht, das manchem ein müdes Lächeln entlockte.

„Och. sein bat nich uonbervull?" Wieder folgte der Satz
portugiesisch. Dann stand Jürgen Lock mit einem Male
vor Paolo da Silva . „Kunststückchen macken mit dieses
Stock!" Er hatte ihn schon dem Manne zwischen den
Knieen herausgezogen und war mit dem Eichenknüttel be¬
reits bis zum Eingang des Raumes gelangt , bevor Paolo
da Silva sich von seinem Schrecken erholt hatte.

„Och. is sich swer, das Stock! O, so swer!" Jürgen
Lock hatte ihn schon umgedreht, besah sich die dicke Gummi¬
scheibe und versuchte sie abzudrehen. Den Portugiesen
aber ließ er nicht aus den Augen. Der verlangte brüllend
seinen Stock zurück. Und als er keine Antwort erhielt , er¬
hob er sich und rannte auf Jürgen Lock zu. Das Humpeln
hatte er ganz vergessen. Mer er kam nicht ran bis zu ihm.
Zwei Mann von der Schiffsbesatzung fielen ihn von den
Seiten an, im nächsten Augenblick war er gefesselt, hochge¬
hoben und hinausgetragen . An der Tür standen ein paar
Matrosen , öie die Zwischendeckpassagierezu beruhigen
suchten. „Keine Angst! Es handelt sich anscheinend um
einen schweren Verbrecher. Ihnen passiert nichts."

Und weil das Geschrei und Kindergewimmer nicht uach-
ließ, riegelten sie einfach die beiden Türen von draußen
ab und ließen die Leute sich austoben . . .

In langen Sätzen rannte Jürgen Lock unterdessen
mit dem Stock zur Kommandobrücke. Schraubte vor dem
ersten Offizier die dicke Gummischeibe ab und sagte mit
fliegendem Atem: „Der Kerl kann laufen wie ein Bürsten¬
binder ! Wir haben ihn gefesselt! Da — er hielt das
Ende des Stockes gegen eine abgeblendete Laterne —
sieht die Füllung nicht gerade so aus wie die Schokolade
des Sir ?"

Der erste Offizier nickte nur , drückte im nächsten
Augenblick auf einen elektrischen Knopf, es klingelte nach
zehn Sekunden , der Kapitän war also in seiner Kabine.
Das Telephon wurde eingeschaltet, er bat den Schiffs-
führer , sofort auf die Kommandobrückezu kommen.

Unterdessen erzählte Jürgen Lock, daß sich noch genau
so ein Eichenknüttel an Bord befand, der Passagier Sututh
in der zweiten Kajüte besitze ihn, den Mann lasse Mahlke
jetzt nicht auS den Fingern . „MenfchenSktnb, und daS
erfährt man erst jetzt? Der Däne mutz sofort unschädlich
gemacht werden!"

„Ach, daS hat doch noch Zeit ! Immer hübsch eines
nach dem andern !"

Aber Helmsoth hatte schon ans den elektrischen Knopf
gedrückt, der zum MannschaftSramne führte und daS Tele¬
phon eingeschaltet. „Sofort die vier stärksten Leute auf
die Kommandobrücke!" rief er in de« Schalltrichter.

*

Eduard Mahlke war ein leichtsinniger Bengel . Er
atte sich geärgert , datz er Jürgen Lock etngeweiht hatte,
lber das ging nun nicht mehr zu ändern Da wollte
r wenigstens „den Dänen " ganz allein abfaffenl . . . .
llit Befriedigung stellte er fest, datz der nicht zum Abend-
ssen in den Speiseraum der 2. Kajüte ging. Das kam
fters vor. datz Passagiere später atzen, es wäre nicht auf»
efallen. Der Teufelsjung aber sagte sich: „Wenn er
erade heute in der Kabine bleibt, dann hat er etwas vor!
)b er einfach hineinging und Herrn Smuth darauf auf-
aerksam machte, daß Abendbrotzzeit sei? Schmr stand er
n der Tür . Aber im nächsten Augenblick schlrch er wieder
uf seinen Lauerposten zurück. Da drinnen konnte der
rtit seinem Eichenknüttel nicht viel Unheil anrichten.
lifo gewartet !" . . .

Nach fünf Minuten öffnete sich die Kabinentür . Der
Säne trat heraus , den Stock in der Hand, und sah sich
heu um. In eine dunkle Ecke geanetscht, „stand der
ieufelsjung , zur Bildsäule erstarrt . Schnell lref Smuth
en Gang entlang , die Treppe hinauf , lautlos und barfuß
oigte ihm Mahlke.

Was sich nun abspielte, war bas Werk weniger Se-
unden. An die Tür . die zur Funkenstation führte , war
»er Däne gelaufen , den Griff deS Stockes hatte er schon
n der Kabine abgeschraubt. Gegen den Sturm stand der
lstann, der Eichenstock glich jetzt einem Speer . Den Arm
rhoben, wollte er ihn in Hohem Bogen gerade in den
Schornstein schleudern, da packte der Jung schon zu, ver-
etzte dem Mann dabei einen Fußtritt in die Seite , baß
r gleich gegen die Tür der Funkenstation flog und warf
ich auf ihn. Der Stock rollte weg. Mit beiden Händen
>rückte Mahlke dem Dänen die Kehle zu ; der bekam aber
»urch eine geschickte Bewegung den Hals frei , umschlang
»en siebzehnjährigen Jungen , daß dem die Rippen
nackten. Smuth wußte, daß eS auf jede Sekunde letzt
lnkam, also schleunigst den Bengel hochgehoben, fünf
Schritte seitwärts getragen und über Bord geworfen.

In der Aufregung hatte der Däne aber gar uiM
«raus geachtet, daß er gegen eine Tür gefallen war . AIS
»r den ersten Schritt zur Seite trat , um den Jung über
>le Reeling zu werfen, wurde er vom Telegraphisten
jührs schon hinten am Rockkragen gepackt, eine Sturz«
velle tat das übrige, der Däne kam ins Wanken und lag
m nächsten Augenblick auf dem Boden . An den Ringen-
>en war Dora Murfleth vorbeigehuscht; sie wollte zur
Kommandobrücke und traf mit den vier Matrosen zu»
ammen, die Helmsoth zu sich befohlen hatte , ergriff zwei
>m Arme, schrie sie an, in dem Sturm verstanden öie
richts, ließen sich aber willig bis zu der Stelle zerren , wo
ich die drei in der Finsternis am Boden wälzten . Tine
»albe Minute später trugen sie den wutschnaubenden,
lefesselten Dänen auf die Kommandobrücke. Den Eichen»
iock in der Hand, mit zerrissener Jacke und zerfetztem

ck zusammen.
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Waldverkehr und SchmalbacherBah«. Wie die Eisen-
Kahnöirektion Mainz mitteilt , werden in der Zeit vom 26.
tz-uli bis 31. August die Sonntags -Sonderzüge Nr . 4048
(Wiesbaden Abfahrt 3 Uhr 20 Min . nachm.) und Nr . 4038
(Eiserne Hand Abfahrt 7 Uhr 16 Min . abends) zwischen
Wiesbaden und Eiserne Hand auch Werktags
befördert werden. Damit ist dem Wunsche der Waldbesuch-r
Rechnung getragen , den wir vor kurzem zum Ausdruck ge¬
bracht hcäen. Der Eisenbahnverwaltuna gebührt besonderer
Dank dafür , daß sie noch in dieser Ferienzeit die Verkehrs-

verbesserung geschaffen hat.
Die Erhaltung und Mehrung der deutschen Bolkskraft

rückt immer mehr in den Mittelpunkt des öffentlichen
Interesses . Hat mau zuerst versucht, die den einzelnen
Volksgenossen durch den Krieg zugefügten Schäden zu mil¬
dern und zu diesem Zweck die Kriegsunterstützungen , die
Volksernährung , die Hinterbliebenen -, Invaliden - und
Arbeitslosenfürsorge organisiert, !o wird man sich jetzt
immer klarer der Wunden bewußt, die dem ganzen Vvlks-
körper durch den Krieg geschlagen worden sind. Der Volks¬
körper, obschon aus Len einzelnen Volksgenossen zusam¬
mengesetzt, hat seine eigene Biologie und bedarf, um den
Lebenskampf im Krieg und Frieden bestehen zu können,
einer besonderen Pflege, namentlich wenn er starke Wun¬
den aufwcist. Die Lehre von der Gesunderhaltung des
Volks-körpers ist eine noch sehr junge Wissenschaft. steht aber
gleichwohl für uns vor der unendlich wichtigen Aufgabe,
Fragen zu lösen, die den Kernpunkt der deukschen Zukunft
berühren . Die Volkszahl gilt es im richtigen Steigen zu
erhalten , die durchschnittliche körperliche und geistige
Leistungsfähigkeit zu erhöhen und die inneren Feinde ab¬
zuwehren, die die gesunde Aufwärtsentwicklung bedrohen.
Zahlreiche Einzelbestrebungen, die die Bekämpfung der
Volksseuchen, des Alkoholismus und der Kindersterblich¬
keit, die Berufs -, Wohnungs - und Raflenhygiene betreffen,
haben bereits im Frieden an der Gesunderhaltung des
Volkskörpers gearbeitet und im Kriege ihre Anstrengun -'
gen verdoppelt. Jetzt kommt es aber darauf an. alle diese
Einzelbestrebungen zu dem gleichen Ziele zu vereinigen,
die öffentliche Meinung und die Gesetzgebung von der
dringenden Notwendigkeit bevölkerungspolitischer Maß¬
nahmen zu überzeugen und zugleich die durch Wissenschaft
und praktische Erfahrungen ermittelten Wege zu weisen.
In den Dienst dieser Aufgabe stellt sich die Zentral¬
stelle für Volkswohlfahrt,  die seit einigen
Monaten in engster Fühlung mit Sachverständigen aus den
einschlägigen Gebieten Vorarbeiten geleistet hat. Zunächst
ist eine außerordentliche Tagung für Erhaltung und Meh¬
rung der deutschen Volkskraft im Herbst in Aussicht ge¬
nommen, für die das Programm in mehrfachen Sitzungen
ausgearbeitet worden ist. ES lautet : t . Die Volkskraft »nd
der Weltkrieg. 2. Die Mehr - na des Nachwuchses. 3. Die
Erhaltung und Kräftigung des Nachwuchses: ->) Säuglings¬
und Kletnkindesalter , l>) schulpflichtiges Alter , c) schul¬
entlassene Jugend . 4. Der Schutz der Bolksgesundbeit;
a) Wohnung und Siedlung , Kl Volksernährung , c) Volks¬
seuchen. 5. Die Hebung der Rasse. Die Namen der Red¬
ner , unter denen sich die ersten Fachgelehrten befinden,
werden später veröffentlicht werden. Es besteht die Hoff¬
nung , im Anschluß an die Tagung ein dauerndes Zusam¬
menarbeiten aller für die Gesundheit und fortschreitende
Entwicklung des Volkes arbeitenden Kreise zu ermög¬
lichen.

Ein Opfertag für kaufmännische Kriegshilse. Im „Han¬
delsstand". der Zeitschrift des 1838er kaufmännischen Ver¬
eins , erscheint eine Aufforderung, am Sonntag , den 1. Au¬
gust, dem Gedenktage der Mobilmachung, eineu besonderen
Beitrag an die Kriegs-Unterstützungskasse zu zahlen.
Außerdem sollte an diesem Tage keine entbehrliche Ausgabe
gemacht und das Ersparte der Kriegshilse der genannten
Organisation überwiesen werden. Die Kriegs-Nnterstütz-
ungskasse hat es bereits durch freiwillige Beiträge auf über
eine Biertelmillion Mark gebracht. Da sich iedoch die Zahl
der unterstützten Familien , Kriegsbeschädigten und Gefan¬
genen auf mehr als 2366 beläuft, so ist eine besondere Stär¬
kung der Kasse dringend erforderlich.

Anshang des Branntweinverbots in Wirtschaften. Eine
Oberpräsidialverordnung verlangte von den Gast- und
Schankwirten» in ihren Lokalen den Albdruck einer Polizei-
verordnung auszuhängen , wonach die Verabfolgung von
Branntwein an Betrunkene , Trunkenbolde und Kinder
untersagt wird . Ein Gastwirt fühlte keine gesetzliche Ver¬
pflichtung hierzu, unterließ absichtlich den Aushang und
wurde deshalb polizeilich bestraft. Sein Antrag auf gericht¬
liche Entscheidung fand kein Gehör. Das Kammergericht
erklärte die Polizeiverordnung für rechtsgültig. Der Aus¬
hang solle die Wirte nicht blos ausdrücklich auf das Verbot
Hinweisen, er solle auch dem Publikum zpm Bewußtsein
bringen , daß die Verweigerung des Branntweins nicht will¬
kürlich, sondern auf Grund einer polizeilichen Vorschrift
erfolge.

Franenabteile . Um irrtümlichen Auffassungen zu be¬
gegnen. sei besonders bemerkt, daß die Frauenabteile in
allen Wagenklassen  der Personenzüge im Lokal¬

verkehr  aufgehoben sind. Die Abteile sollen als Nicht¬
raucherabteile bezeichnet werden. ^ ,

Liebesgaben, die ihn «rcht erre »chteu. Recht ehrlos hat
hier ein junges Dienstmädchen gehandelt, indem es schon
seit längerer Zeit eine große Anzahl von Liebesgaben-
packeten  für sich unterschlug, die es im Auftrag seiner
Dienstherrschaft für den im Felde stehenden Sohn zur Post
bringen sollte. Es behielt nicht nur den jeweiligen Inhalt.
Schokolade, Wurst, Zigaretten usw. für sich, um ihn teils
selbst zu verzehren, teils seinem Liebhaber zu schenken, son¬
dern unterschlug jedesmal auch den betreffenden Porto¬
betrag. Als die meisten der Sendungen nicht anlangten,
schöpfte man Verdacht. Die Missetäterin hatte iedoch die
Stirn , den Verdacht auf ihre eigene Dienstherrin abzu¬
wälzen. Erst als man in ihrem Koffer die leeren Packet-
httllen fand, beancmte sie sich zu einem Geständnis , infolge¬
dessen sie in lintersuchungshast genommen wurde.

Kellerbraud. Am Donnerstag vormittag 16 Uhr war im
Haufe Kiichgasse 18 ein Kellerbrand ausgebrochen, der an
dem aufgestapelten Packmaterial. Kisten usw. reiche Nahr¬
ung fand. Die Feuerwehr konnte erst nach einer Stunde
angestrengter Tätigkeit des Feuers soweit Herr werden,
baß iede weitere Gefahr beseitigt w»r.

Seinen Verletzungen erleaen ist der neunjährige Schüler
August Meier,  der beim Spiel an den Kelleröffnungen
der f " fanteriekaserne einen Schädelbruch erlitten hatte und
ins Vaulinenstift gebracht worden war.

Personalveränderungen in der Armee. Das „Militär-
Wochenbl." meldet: Zum Leutnant d Landw.-Jnf . 1. Aufgcb.
befördert der OfsiUerasvirant : Herzog (Wiesbaden ) im
Brig .-Ers.-B. 42. Zum Leutnant d. Landw.-Felbart . 1. Auf¬
geb. befördert der OMzieraspirant : Bulpius (Wiesbaden)
bei ü 1. Art .-Mun .-Kol.

Beförderung . Fähnrich H. Vollmer  aus Wiesbaden,
in der Sanitätskomp .-Train -Äbteiluna 16. wurde zum Leut¬
nant befördert. „ . _ .

StandesamtS-NackriMen vom 17. bis 19. Juli . To d e s -
fälle.  Am 17. Juli : Privatier Sinowi Alapin, 86 I . In¬
stallateur Wilhelm Eonradn. 47 I . — Am 18. Juli : Kaufmann
Valentin Zboralski. 71 I . — Am 19. Juli : Privatier Julius
Hutüsteiner. 88 I . Rentner David Costiner, 63 I . Hermine
Emmerich, geb. Cbelius, 74 I.

Der Höchstpreis für Milch beträgt in
Wiesbaden immer noch 26 Pfennig.

Aus Anlaß der Mitteilung über die in Frankfurt am
Main festgesetzetn Höchstpreise für Vollmilch mit 26 Pfg.
für den Liter macht der Magistrat der Stadt Wiesbaden
ausdrücklich darauf aufmerksam, daß in Wiesbaden bereits
am 27. Februar b. I ., also längst vor den Frankfurter Maß¬
nahmen, der Höchstpreis für Milch aus 26 Pfg . festgesetzt
wurde . Dieser Höchstpreis ist nach wie vor
giltig,  und cs macht sich icder strafbar, der dagegen ver¬
stößt. _

Keine unzweckmäßigen Heilmittel -Sendungen
ins Feld.

Vielfach werden den im Felde stehenden Truppen als
Liebesgaben aus der Heimat Haus - und Arzneimittel ge¬
sandt. Der Auswahl gerade solcher Gaben liegt die gute
Absicht zu Grunde , die Soldaten möglichst gegen die in der
wärmeren Jahreszeit leicht auftretenden Unpäßlichkeiten
und Beschiverden zu schützen. Hierbei wirb indes übersehen,
daß mit der Versendung solcher Mittel der bcabnchtigte
Zweck in den meisten Fällen nicht erreicht, dagegen häufig
einer Verschlimmerung der Krankheiten Vorschub geleistet
wird . Der Besitz von Haus- und Arzneimitteln schließt
nämlich die Getabr in sich, daß die Soldaten , die sich über
die Natur ihres Leidens meistens nicht klar und, sie ohne
ärztliche Einwilliannq anwenden upd dadurch häufig zur
Verschlechterungihres Zustandes beitragen, mindestens aber
die ärztliche Behandlung hinausschieben. Um solchen Uebel-
ständen vorzubengcn, kann nur dringend empfohlen werden,
die Versendung von Haus - und Arzneimitteln ins ,reld
ganz zu unterlassen, zumal von der Heersverwaltuna dafür
gesorgt wird , daß alle zur Bekämpfung etwa auftretender
Erkrankungen erforderlichen Medikamente usw. stets zur
Stelle sind. _

Unsere Kriegsvorräte.
Von beachtenswerter  Seite wird uns geschrieben:
Mit leichterem Herzen als nach dem Beginn des Krie¬

ges und in den Wintermonaten denkt und spricht man
jetzt in Deutschland von den Aushnngerungsplänen unse¬
rer Gegner und ihren Wirtschaftskriegen und liest hin und
wieder mit einigem Humor, daß den Aushungerern noch
nicht die Hoffnung geschwunden ist. Unsere voriährige
Ernte in den wichtigsten Halm- und Knollenfrüchten hat
dank unserer Organisation viel weiter gereicht, als jemals
gedacht worden ist. Wir kommen mit stattlichen Vorräten
in das neue Erntejahr hinein. Und diese neue Ernte , die
zum teil ja schon in den Scheunen ist, zum teil stch über¬
sehen läßt , ist so gut geraten, baß man ohne Uebcrtre ' bung

Theater, Uunft und Wissenschaft.
Nesiüenz-Theater.

Heinrich Stümcke hat vor kurzem eine Schrift „Theater
und Krieg"*) erscheinen lassen, in der versucht wurde, die
Kriegsbereitschaft des deutschen Volkes auf dem meistbeach-
teten Gebiete des öffentlichen Kunstlebens zu beleuchten und
zu zeigen, wie auf leichtfertig, geschäftsmäßige und wieder
hochgestimmt ernste Weife unsere dramatischen Autoren das
gedankenlos fortgeerbte Zitat „inter arma silent musae
widerlegt haben. Der Verfasser betont wohl: „Niemals
haben Schillers Tell und Jungfrau , Kleists Hermannschlacht
und Prinz von Homburg, Goethes Egmont beigeistcrtere
und dankbarere Zuhörer gesunden" — aber die Hauptfrage
auf die es hier ankommt (was sollen die Bühnenleiter spie¬
len, um Anziehung auf das Publikum auszuüben ) bleibt in
der Schrift ohne rechte Antwort . Es wird nur , um die dop¬
pelt schwere Ausgabe der Theaterdirektoren in Kriegszeit
mit Beispielen aus der Praxis zu belegen, hingewiesen auf
eine Umfrage der Leipziger Abendzeitung, tn deren Ant¬
worten vielfach Klagen darüber zu lesen waren , daß gerade
die kapitalkräftigsten Schichten einzelner Städte sich förmlich
das Wort gegeben hätten, während der Kriegszeit dem Zu¬
schauerraum fernzubleiben . Und weiter bedauert, daß min¬
derwertige Machwerke, GelegenhettsstückeBerliner Prä¬
gung, vorübergehend den größten Zulaus ernten konnten.

An die offen gebliebene Frage des Bühnenleiters:
Wie ziehe ich ein zahlungsfähiges Publikum in den Zu¬
schauerraum, wurden wir anläßlich der gestrigen Erstauf¬
führung von „Klein Eyolf"  erinnert . In dieser Woche
bringt das Sommergastsptel der Nina Sanbow -Gesellschaft
dreimal Björnsen , dreimal Ibsen  und einmal »Die erste
Geige" aus Dänemark — ist das nicht des »Guten"' zu
viel '? Das ist hier die Frage : mag es auch im literarischen
Sinne ehrenvoll erscheinen, die stammverwandten norwe¬
gischen Autoren , im Winter wurden sie ja übergangen,

*) Oldenburg , Schulzeiche Hof-Buchdruckereiund Ver-
laMbuchhavAmm.

zur Aufführung zu bringen , aber bringt es Gewinn?
Sollen nicht unsere deutschen Dichter »Erste Geige
bleiben : und vermag ein Schauspiel wie „Klein Eyolf
zahlungsfähiges Publikum im Kriegssommer überhaupt
anzuziehen ? Die Antwort muß natürlich verneinend
lauten , und uns dünkt, es ist auch ein klein wenig die
Pflicht des Rezensenten, diesen äußerlich genommen, durch¬
aus negativen Erfolg zu unterstreichen. Schon bei der
letzten Berliner Aufführung der Allmers Tragödie im
Lefling,Theater, vor etlichen Jahren , mühten sich bedeu¬
tendste Bühnensterne vergeblich, dies Drama zu tieferer
Wirkung zu bringen . Ein Kritiker schrieb darüber kurz,
aber wahr : „Das Stück ist wieder öurchgefallen . Es ver¬
mag nicht zu erbauen, auch nicht abzulenken , und weil
sein Inhalt zwischen beiden großen Ausgaben des Theaters
liegt, muß es kalt lassen, wenngleich die Dichtung als
solche über der Abneigung des Publikums , sich mit Schuld,
Reue und altruistisch gefärbte? Schlußformel zu befassen,
erhaben bleibt. Selbst bei den unbedingten Bewunderern
des großen Magus aus dem Norden gilt dieser Ibsen als
mit schwächste dramatische Leistung. Der Verfasser war
vom armen Apothekergehilfcn zur Wohlhabenheit und zum
Weltruhm aufgestiegen: er nennt sein Schicksal „märchen¬
haft", bekämpft aber die falsche Anschauung, es müsse ein
unbedingtes Glücksgefühl damit verbunden sein. Ebenso
Allmers , dem sein Schicksal— er ist durch Heirat zum
reichen Mann geworden — wie ein Märchen vorkowmt:
der klagt: „Ich habe mein Leben zu sehr am Schreibtisch
verbracht." Ibsen wurde im Alter immer mehr zum
Zweifler : seine Ideale blieben in weiter Ferne , sie hatten
nur Geltung auf den „Brettern " und — auf dem Papier.
Der dichterische Ruhm allein genügte ihm nicht. Handelnd
in das Leben eingretfen , für die Ideale wirken — das
lohnte noch, aber es war zu spät. Das LebenSwerk war
abgeschlossen, und nun auf der Höhe angelangt , findet er
es „sinnlos" . . .

Dieser Ausdruck müder Resignation hat in der Person
des Zweiflers und Grüblers , wie wir den Gatten RitaS
sehen, einen Widerhall gefunden. Nicht er und noch weniger
feine verlausende Frau vermögen den Zuschauer zu Zacken.

sagen kann: Die Idee , uns während des Krieges aus-
zuhunger », ist eine durch die Tatsache erwiesene Lächer¬
lichkeit. Der Mensch lebt aber nicht bloß von Fleisch, Brot,
Kartoffeln und Gemüsen, er braucht, namentlich zum
Krtegführen , noch anderes , vieles auch, was in der Haupt-
fache zur Friedenszeit aus dem uns jetzt verschlossenen
Auslände elngeführt worden ist. Da ist es nun sehr er¬
freulich, zu wissen, daß auch diese wichtigen Rohstoffe, teils
vegetabile Produkte , die Oele und Fette liefern , dann aber
auch Sie für die Industrie und insbesondere für die Kriegs¬
industrie wichtigen Metalle, wie neuere sorgfältige Aus¬
nahmen und Schätzungen ergeben haben, durch die Vorräte
über alle Erwartung erstaunlich groß sind, die sich in Prt-
vatbesitz befinden. Wir werden nie Mangel an Bler haben;
wenn er je eintreten sollte, sind so ungeheuerliche Mengen
von Blei , namentlich in Gestalt von Röhren , vorhanden,
die durch andere, namentlich eiserne Röhren , ersetzt wer¬
den können, daß jeder mögliche Bedarf auf lange hinaus
gedeckt ist. Vom Kupfer gar, diesem Welthandelsartikel , der
während des Krieges mit Recht so oft genannt wird , be¬
finden sich zurzeit Vorräte zur Verfügung der Militär¬
verwaltung , die Wer die wahrscheinlicheDauer des Krie¬
ges hinausreichen. Sollte der Krieg aber, nach dem wenig¬
stens in Reden und in Zeitungsartikeln unserer Gegner
bisweilen ostentativ bekundeten Entschlüsse, noch Jahr und
Tag dauern : wir haben auch dann noch Kupfer genug,
genug sogar über jede mögliche Dauer des Krieges hinaus.
Denn — warum soll man eine erfreuliche Tatsache der all¬
gemeinen Kenntnis vorenthalten : eine Schätzung zuver¬
lässiger Statistik hat ergeben, daß an entbehrlichem Kupfer
im Privatbesitz in Form von Maschinenteilen, die durch
andere Metalle ersetzt werden können, ganz besonders in
Form von kupfernem Hausgerät , von Kesseln und Pfan¬
nen , von bronzenen Gegenständen und in Form von Be¬
dachungen profaner und öffentlicher Gebäude ruyd zwei
Millionen Tonnen in Deutschland vorhanden sind. Auf
diese Vorräte kann eine voraussorgende Heeresverwaltung
jeden Augenblick, ohne daß jemandem damit eine Ent¬
behrung zugemutet wird , zurückgreifen, und mit dieser
überraschend großen Reserve würde der Krieg — wir wol¬
len, um niemand zu erschrecken, gar nicht sagen, wie viele
Jahre fortgeführt werden können.

Kurhaus» Theater, vereine » Vorträge usw.
Kurhaus und Militär.  Vielfachen Wünsche»

Rechnung tragend, hat sich die Kurverwaltung entschlossen.
Unteroffizieren und Mannschaften des Feldheeres den Be¬
such des Kurhauses und der regelmäßigen Kurkonzerte da¬
durch zu erleichtern, daß von setzt ab Eintrittskarten , zum
einmaligen Besuch berechtigend, zu dem ermäßigten Preise
von 36 Pfg. an den Tageskassen zum Verkauf gelangen.

Ausflug.  Tie hiesige Sektion des Alpenvereins
wird am kommenden Sonntag eine interessante Wanderung
durch das romantische Morgenbachtal unternehmen . Die
Abfahrt erfolat ab Biebrich mit dem Niederländer Dampfer
um 7 Uhr 28 Min . vorm, nach Bingen . Von hier aus
Wanderung über Forsthaus Seiligkreuz zum 628 Meter
hohen Salzkopf und weiter über den Franzosenkopf zum
Morgenbachtal. Gemeinsames Mittagessen findet vm 4Vr
Uhr in der „Krone" zu Aßmannshansen statt, von wo aus
um 6 Ubr 38 Min . die Rückfahrt mit dem Dampfer erfolgt.

Aus den Vororten.
Vierstadt.

Zimmerbrand . Im Hause Wiesbadener Straße 8 fand
ein Zimmerbrand statt. Verschiedene Wäsche- und Klei¬
dungsstücke verbrannten . Der Schaden ist durch Versiche¬
rung gedeckt.

Tödlicher Unglücksfall. Kaum ist die Nachricht von dem
Tode des in der Scheune gefallenen sechsjährigen Knaben
hierhergelangt , so hat sich im Nachbarhause, Ellenbogen-
aasse 16, ein neuer Unglücksfall ereignet . Der viersährige
Sohn des im Felde weilenden Tünchers Theodor Strack
fiel aus dem Fenster des Dachstockes in den gepflasterten
Hof. Nach wenigen Minuten trat der Tod ein.

Ehrenfeldhüter . Sämtliche Mitglieder des Gemeinde-
rats und der Gemeindevertretung sind zu Ehrenselöhütern
ernannt worden.

türftetvose
P *Rekonvaleszentens

Und auch nicht das Symbol der Schuld, Kleln-Eyolfs
Krücke. Der Ausklang der Handlung hatte nur in einer
früheren Zeit tröstlichen, versöhnenden Beigeschmack. Heute,
wo Mars die Stunde regiert und im Existenzkampf des
Weltkrieges ein gesunder Egoismus das Leitwort sein
muß, heute entbehrt die sonst hochgehaltene altruistische
Regung im Ehepaar Allmers, das Gelöbnis , armen Kin-
dein zum besseren Lebenslos zu helfen, einer wärmeren
Teilnahme . Weil der Held selbst, dieser „dekadente Phi¬
lister", wie ihn Mitterwurzer einst nannte , uns mehr lang¬
weilt als Interesse abgewinnt. So blieben denn auch die
darstellerischen Leistungen des gestrigen Abends ohne rech¬
tes Ergebnis . Nicht die reife Kunst von Nina S a n d o w
als Rita — es war wohl ihr beste Rolle —, noch bas red¬
liche Streben nach gewinnenden Ausdrucksmöglichkciten,
wie AriLert Wäscher  seinen Allmers auffatzte, aber in
Eintönigkeit allzu oft sich um die Wirkung brachte. Und
selbst die Helligkeit der Lebcnsbejahung im anderen Paar,
(Hans Schweikart  war ein überzeugend werbender
Wegebauer und Anbeter, Alice Hacker strahlend in vcr-
haltener , anmutsvoller Jugend und schwesterlich-erglühter
Neigung) — auch ihnen gelang nicht, was eigentlich noch
keinem recht gelungen ist.

Das mäßig besetzte Haus ließ es an lebhafter Anerken¬
nung für das hohe, aber verkehrte Streben der Gäste nicht
fehlen. ***

„Pension Schüller" nuter dem Halbmond.
Wie uns drahtlich gemeldet wird , hatte die Posie „Pen¬

sion Schüller"  von Wilhelm I a c o b y und Lauffs in
Konstanttnopel  als erster deutscher Schwank auf
türkischer Bühne beim Publikum und bei der Kritik einen
großen glänzenden Erfolg. Die Darstellung war vorzüglich.
Die Aufführung erfolgte in türkischer Sprache auf der
Bühne des Milli-Theaters . Die Schwierigkeiten der
Sprachweise. insbesondere des mit einem Zungenfehlcr be¬
hafteten Schauspielers sollen vom Uebersetzer Said Bev mit
überaus glücklichem Gelingen überwunden sein.



Freitag , 23. Juli 1915 Wiesbadener Neueste Nachrichten Seite 5

Ehren-Tafel

Dem Sanitätsmaat Friedrich Pungs  aus Sindlingen
wurde das Eiserne Kreuz verliehen.

Das Eiserne Kreuz wurde dem Offiziersstellvertreter
Ingenieur Friedrich Schmitt,  einem Sohn des Bahn¬
hofswirtes in Höchst, verliehen.

Der Vizefelöwebel Otto Braun  aus Beltheim (Huns¬
rück) vom Reserve-Jnf .-Regt. 67 hat das Eiserne Kreuz
1. Klasse  erhalten . Bereits im November erhielt er das
Eiserne Kreuz 2. Klasse. Gegenwärtig befindet sich Braun
in einem Lazarett in Würzburg . Er war in Kämpfen im
März so schwer verwundet worden, daß ihm die rechte vand
und der rechte Fuß abgenommen werden mutzte. Ein Bru¬
der Brauns ist den Heldentod gestorben, ein weiterer Bru¬
der wurde schon im Anfang des Krieges durch einen Schutz
in den Oberschenkel und einen Schutz ins Gesicht schwer¬
verwundet.

Kaiserl. Regierungsrat Dr . jur . Heinz Schür mann
aus Biebrich, Leutnant der Reserve im Schleswig-Holstein-
schen Ülanenregtment Nr . 15, ist, wie jetzt bekannt wird,
im Februar bei einem Gefecht in Kamerun gefallen.

Der Wehrmann Louis M a y aus Kehlbach beim Landw.-
Jnf .-Regt. Nr . 87, zurzeit in Soden i. T . bei der Genesungs-
konrpagnie, erhielt das Eiserne Kreuz 2. Klasse.

Die Rote  K r e u z m eö ai lle  3 . Klasse erhielten:
Christian . Karl , Drechslermeister in Cassel: Dieter . Philipp,
Krankenpfleger in Darmstabt : Kratzenberg. Emil , Privat¬
mann in Oberzwehren : Pasewaldt . Karl , Burcangehilfe in
Cassel: Pohl . Friedrich, Werkmeister in Cassel-B.: Rode,
Friedrich, Kontorist in Cassel: Schaumberg, Alexander,
Kaufmann in Caffel-Bettenhausen : Schuster, Alexander,
König!. Gärtner in Cassel: Willhardt. Justus . Schneider¬
meister in Cassel: Laboratoriumsgehilfin Hermanna Con¬
rad  in Wiesbaden : Frau Stabsarzt Dr . Henny Hoffmann,
geb. Büscher, in Mainz : Schwester Martha Kaschel in Cassel:
Schwester Magdalene Lentz in Cassel: Schwester Luise Lotze
in Marburg : Oberschwester Käthe Milchsack in Offenbach:
Köchin Marie Nagel in Cassel: OberschwesterLena Ncu-
gebauer in Ofsenbach: Oberschwester Dorothea Ostander in
Offenbach: Schwester Wally Singer in Frankfurt : Frau
Färbereichemiker Gertrud Thomas , geb. Augustin. Schwester
in Fechenheim: Schwester Elisabeth Vieregge in Ober¬
kaufungen.

Kassau und Nachbargebiete.
a. Braubach, 23. Juli . Petroleum ins Feuer.

Durch die leidige Unsitte, Petroleum ins Feuer zu gießen,
wurden am Dienstag die Frau und das Kind des Lanö-
briefträgers Heuser  schwer verletzt. An dem Aufkommen
des Kindes, das überaus schwere Verletzungen am Kopfe
öavongetragen hat, wird gezweifelt.

T. Bingerbrück, 23. Juli . Verschiedenes.  Die
Leiche  des am Bingerbrücker Hafen ertrunkenen Schul¬
knaben Ott wurde bei Osterspay gelandet. Sie kam sehr
schnell wieder zum Vorschein und ist auffallend rasch tal¬
wärts getrieben. — An der Kreuzbach wird seit einiger Zeit
ein Stollen wagrecht ins Gebirge getrieben.
Unter unsäglicher Mühsal und Arbeit schafft man sich durch
das harte Schicfergestein, das in großen Mengen aus dem
Berge heraus nach dem Rheine geschasst wird. Die Bohr¬
arbeiten sind schon recht weit vorangekommen: befindet man
sich doch schon tief im Berge und da dort tief im Innern
auch gesprengt wird , wobei sich die Sprengschüsse hinter¬
einander folgen — oft zehn, zwölf und mehr — so dürfte
hier auch eine Erklärung zu suchen sein, woher die Schüsse
vernommen wurden , die man von der fernen Westfront zu
hören glaubte. Die Arbeit , bei der auch manche gewaltige
Wasserader, welche ein schnelles Steigen des ständig aus
dem Stollen ablaufenden Wassers bewirkt, angeschlagen
wird , dürfte noch jahrelang dauern , ehe das gesteckte Ziel,
die Ausbeutung der gewaltigen Eisen- und Braunsteingruben
bei Wald-Algesheim erreicht wird. Man dürfte wohl beab¬
sichtigen, mit diesem Stollen die unter Wasser stehenden
Teile der Walö-Algeshcimer Bergwerke zu entwässern und
so wieder zugänglich zu machen. Natürlich wird mit elek¬
trischer Kraft und den feinsten Bohrmaschinen gearbeitet
und zwar Tag und Nacht schichtweise.

— Wörrstadt , 23. Juli . Ein „schwerer"  D i eb -
stahl wurde in dem nahen Ausflugsorte Neuborn ausge¬
führt . Unbekannte Diebe stahlen aus dem dortigen Wirt¬
schaftsgebäude einen kompletten Ofen nebst allem dazuge¬
hörigen Rohr , sowie eine schwere Eisenplatte auf der dor¬
tigen Kegelbahn. Der Eigentümer der Wirtschaft hat für
die Ermittelung der Diebe eine Belohnung ausgesetzt.

— Geinsheim . 23. Juli . Wie hohe Preise ge¬
machtwerden.  Böses Blut hat hier und in den benach¬
barten rheivhessischen Orten Nierstein und Oppenheim eine
am diesseitigen Rheinufcr abgehaltene fiskalische Obftver-
steigerung dadurch hervorgerufen , daß das gesamte Obst
statt in kleinen Losen in einem einzigen großen Lose an die
Großhändler versteigert wurde. Die Vergebung in einem
Los war von Anfang an beabsichtigt. Als aber hiergegen von
anwesenden Steigerern Einspruch erhoben wurde, erfolgte
die Versteigerung in kleineren Partien . Der dabei erzielte
Preis befriedigte aber nicht, weshalb gegen ein Panschal-
gebot das ganze Obst an Frankfurter Großhändler verge¬
ben wurde.

F.C. Osthofen, 23. Juli . Von einem Bienen¬
schwarm überfallen.  Der Landwirt Lees war mit
Fruchtlaöen auf dem Felde beschäftigt, als er, seine Fa¬
milie und einige helfende Soldaten von einem Bienen¬
schwarm angefallen und alle schwer verletzt wurden . Das
Pferd Lees' wurde buchstäblich von dem aufgeregten
Bienenschwarm totgestochen und verendete auf dem Felde.

b. Frankfnrt , 23. Juli . Verschiedenes.  Im hie¬
sigen Hauptbahnhofe e n t g l e i sten gestern Nachmittag
auf Ser Taunusbahnseite mehrere Wagen und sperrten
längere Zeit die Gleislinie . Vom Bedienungspersonal kam
niemand zu Schaden. — Im Stadtteil Oberrad  wnrhe
gestern Vormittag an der jungen Frau des Bureau¬
beamten Keller ein Mord  verübt . Der Täter drang in
die Wohnung der Leute ein und stach die Frau , die in der
Küche beschäftigt war , mit einem Messer nieder, sodatz der
Tod nach kurzer Zeit durch Verblutung eintrat . Als Täter
wurde heute Mittag der Sohn des Bezirksvorstehers Gatz
aus Niederrad ermittelt und in einer Wirtschaft nach hef-
tigem Widerstande verhaftet. Aus welchen Gründen der
Gaß, von dem sich seine Angehörigen seines lockeren
Lebenswandels wegen schon lange losgesagt hatten, die
Frau erstochen hat , konnte noch nicht ermittelt werden. —
Ueber die Tat werden noch folgende Einzelheiten gemeldet:
Gatz verkehrte in der Familie Keller. Er soll der Frau den
Hof gemacht haben und es beißt, daß ihn ihr Verhalten in
der letzten Zeit rasend eifersüchtig machte. Als er nun ge¬
stern Morgen gegen 10% Uhr die Kellersche Wohnung be¬
treten wollte, fand er die Tür verriegelt . Gatz trat die Türe
ein, zog fein Messer und versetzte der Frau , die vergebens
m fliehen suchte, einen Stich, der das Herz traf und binnen

kurzem den Tod zur Folge hatte. Der Täter flüchtete dann,
von einigen Personen verfolgt, nach seiner Wohnung,
Schwarzburgstratze 60, wo alsbald die benachrichtigte Poli¬
zei erschien. Bei seiner Abführung leistete Gatz, der sehr
kräftig ist. den Schutzleuten den heftigsten Widerstand.

f. Offenvach a. M., 23. Juli . Um dem Levens¬
mittelwucher entgegenzuarbeiten,  beginnt
heute auch die Stadt  Offenbach neben Kartoffeln auch
Bohnen , Zwiebeln und Erbsen auf den Markt zu bringen.
Die Preise sind zunächst auf 9 Pf. für das Pfund neue
Kartoffeln , 18 Pf . für Bohnen, 26 Pf . für Zwiebeln und
28 Pf . für Erbsen festgeŝ t worden. Es ist jedoch nicht
ausgeschlossen, daß die Preise noch weiter herabgesetzt
werden.

1. Köln, 23. Juli . Stiftungen.  Frau Marie El-
ven schenkte der Stadt 160 000 Mark für Arme, insbeson¬
dere arme Kranke. Die Witwe des Johann Karl Martin
Becker stiftete 50 000 Mark zur Unterstützung armer
Familien , deren Ernährer oder Söhne im gegenwärtigen
Kriege gefallen oder infolge von Verletzungen oder Krank¬
heiten gestorben sind. _

Gericht und Rechtsprechung.
FO. Zum Kapitel der Höchstpreise. Zu 60 M . Geldstrafe

wurde der Milchhändler Heinrich W. in Nordenstadt ver¬
urteilt , weil er am 26. März Kartoffeln den Zentner für
7 M. verkauft hatte, während der festgesetzte Höchstpreis
4.75 M. betrug . W. hatte sich selbst Saatkartoffeln gekauft
zu 13.50 M. das Malter , da aber die jetzt verkauften Kar¬
toffeln als Speise  kartoffeln verwendet wurden , hat er
den Höchstpreis überschritten.

b. Frankfurt a. M.»23. Juli . UmseinenSohnvon
der Heerespflicht im Felde befreien  zu können,
schickte der Kaufmann Salln Goldschmidt dem Bezirksfeld¬
webel 200 Mark zu. Der Feldwebel sollte dafür das „Nö¬
tige" veranlassen. Der Feldwebel veranlatzte zwar das
„Nötige", aber beim Staatsanwalt . Vater Goldschmidt
wurde gestern wegen Bestechung von der Strafkammer zu
1000 Mark Geldstrafe,  verurteilt . Außerdem verfie¬
len die 200 Mark der Staatskasse, und endlich verstand sich
Goldschmidt zu der Zahlung einer grötzereu Summe an die
Kriegsfürsorgc . _ _ __ _ _

Sport.
Union-Klub und die Kriegsreuneu i« Hoppegarten.
Im „Deutschen Sport " hat Herr K. v. Depper-

Laski  den von uns auch wiedergegebenen offenen
Brief  an den Präsidenten des Unionklubs , Fürsten
Pletz , gerichtet, in welchem er diesem in der denkbar
schärfsten Weise den Vorwurf macht, daß er an anderer,
„höherer Stelle" bisher , auf falschen Informationen
fußend, die vitalen Interessen unseres Renn - und Zucht-
betriebes zu fördern versäumt habe. „Bei der Schwere
eines solchen Vorwurfes halte ich es — so antwortet
jetzt Herr U. v. Oertzen  als Btzeprästdent und Vor¬
sitzender der technischen Kommission des Unionklubs , im
„Deutschen Sport " — für notwendig, die Schritte , welche
von seiten des Unionklubs für die Abhaltung von
Rennen  getan worden sind, der Oeffentlichkeit zu unter¬
breiten . Meine Aktivlegitimation hierzu schöpfe ich aus
dem Umstand, daß Fürst Pletz seit dem Beginn des Krie¬
ges sich im Großen Hauptquartier befindet und nicht in
der Lage ist, die erforderlichen Verhandlungen zu führen.
Er Hatte mir als seinem Vertreter seine Ansichten hierüber
mitgeteilt , mit denen ich mich in allen Punkten nur ein¬
verstanden erklären konnte, und mich ersucht, im Verein
mit der technischen Kommission des Unionklubs die weite¬
ren Schritte in dieser Beziehung zu tun ."

Herr v. Oertzen schildert dann ausführlich , wie die jetzt
beendeten Hoppegartener Kriegsrennen  auf
Grund von Besprechungen mit dem preußischen Zandwirt-
schaftsminister zustande gekommen sind. Wertvoller sind
seine folgenden Ausführungen über die zukünftige
G e st a l t u n g des Hoppegartener Rennbetriebes . Herr
v. Oertzen fährt fort : „Wenn die ausgeschriebenen Pro¬
prositionen den kleineren Ställen  nicht die ge¬
wünschte Gelegenheit, Rennen zu gewinnen, gegeben haben,
so liegt das zum größten Teile in dem Umstande, daß die
größeren Ställe bessere Pferde haben. Sollten , wie ich
hoffe, noch weitere Rennen in Hovpegarten abgehalten wer¬
den dürfen , so hat die technische Kommission schon in Aus¬
sicht genommen, ausnahmsweise in anbetracht der miß¬
lichen Lage der Kriegszeiten die Propositionen so ein-
zurichten, daß die kleineren Ställe in höherem Matze von
der naturgemäß übermächtigen Konkurrenz der großen
Ställe geschützt werden. Unter dem 26. Juni habe ich darauf
dem Landwirtschaftsminister einen Bericht über das Er¬
gebnis der Rennen erstattet und nochmals hervorgehoben,
daß eine weitere Abhaltung von Rennen im Interesse der
Zucht, der kleinen Rennstallbesttzerund des Personals un¬
bedingt erforderlich wäre. Der Unionklub sei nicht in der
Lage, aus eigenen Mitteln die Gelder herzugeben, aus denen
die Rennen dotiert werden könnten, und es sei daher nn-
beöingt notwendig, daß zur Beschaffung weiterer Mittel
die Genehmigung zur Aufstellung des Totalisators
erteilt würde. Niemand kann es mehr bedauern , wie der
Unionklub , daß der Rennvetrieb nicht im größeren Um¬
fange möglich ist. Unter den obwaltenden Verhältnissen
konnte aber vorläufig ein Mehr nicht erreicht werden. Be¬
merken mutz ich, daß die Propositionen für weitere zehn
Renntage in Soppegarten so gut wie fertiggestellt sind.
Voraussetzung dafür ist aber natürlich, daß die Genehmi-
gung zum Totalisator erteilt wird ."

Wie aus dem Schreiben hervorgeht, sind erfreulicher¬
weise in der letzten Zeit nochmals Schritte seitens des
Unionskluvs unternommen worden, um die Fortführung
der im Interesse aller beteiligten Kreise so unbedingt not¬
wendigen Hoppegartener Rennen sicherzustellep. Ebenso
werden es die kleinen  Rennstallbesttzer mit Freuden be¬
grüßen , daß ihnen in den neuen Rennausschreibungen ein
größerer Schutz als bisher gewährt werden soll. Mit einer
Wiederaufnahme des bisher völlig lahmgelegten Hin¬
dernissports  scheint dagegen leider immer noch
nicht  gerechnet werden zu können.

Im Großen Preis von Hamburg wird auf Gestüt Myd-
linghovens „Hannover"  nicht Jockei Heidt, sondern
R a st e n b e r g e r , Ser durch das Ausscheiden von „Anti-
nons " frei geworden ist, im Sattel sein. Der für den Ritt
auf „Hannover " bereits vor längerer Zeit verpflichtete
Heidt erhielt , wie wir Höven, eine größere Abstandssumme,
da der Stall nach dem Lauf von „Hannover" im Hambur¬
ger Derby der Ansicht ist» daß Jockei Heidt nicht der ge¬
eignete Reiter für den Hengst ist.

Kur$c Mitteilungen aus aller Welt.
Der „falsche Bürgermeister" von Köslin , Heinrich Thor-

man«, der am 17. Juli die ihm seinerzeit wegen Unter-
schlagung im Kreise Nieüerbarnim zudiktierte C
strafe von vierhundert Vagen abgebüßt hat . ist, w

in Köslin ergangenen Urteile rechtskräftig geworden sind,
von dort nach dem Zuchthause in Naugard übergeführt
worden, um seine Zuchthausstrafe in Höhe von zehn Jah¬
ren acht Monaten zu verbüßen.

2 Millionen Francs unterschlage«. Der Hauptkassierer
des SchweizerischenBankvereins in Basel hat ungefähr
zwei Millionen Francs unterschlagen. Er ist verhaftet
worden. Die unterschlagene Summe hat er anscheinend zur
Deckung von Differenzen verwandt , die aus seinen Privat»
spekulationen entstanden sind.

volkwirtschaftlicher Teil.
Teuerung und Gehalt.

Im Zusammenhang mit der Feststellung, daß die
Kosten der Ernährung (vergl . die Zuschrift der
sozialen Arbeitsgemeinschaft der kaufmännischen Verbände)
von 26,79M. auf 34,50M. in der Woche gestiegen sind, ver¬
dient es Beachtung, daß eine ganze Reihe Vankfirmen
ihren Beamten Teuerungszulagen  gewährt hat.
Wie die „Bankbeamtenzeitung" schreibt, haben als erst« das
Bankhaus Philipp Elimeyer  in Dresden und die
Landschaftliche Bank der Provinz  West¬
preußen  in Danzig monatliche Teuerungszulagen ge¬
währt . Diesen dankenswerten Beispielen sind gefolgt die
Schlesische Handelsbank,  Aktiengesellschaft (monat-
liche Zulagen von 20 bis 30 M.), die Gewerbebank zu
Gießen (ein Zehntel zu jedem Monatsgehalt sdiese Bank
zahlt den im Felde befindlichen verheirateten Beamten das
volle und den ledigen das halbe Gehalt weiters), und die'
Berliner Hypothekenbank  s20M . an die ver¬
heirateten und 10 M. an die unverheirateten Beamten mit
Gehältern bis 8660 M., vorläufig für sechs Monate ).

Die Leipziger Zentral - Viehmarktsbank
zahlte ihren Beamten ein volles Monatsgehalt und die
Bankfirma S . Bleichrööer  in Berlin gleichfalls ein
Monatsgehalt , an die Verheirateten mit Gehältern bis
5000 M. und an die Ledigen bis 2400 M.: die im Felde
befindlichen Beamten erhielten einen Kriegsvorschuß von
150M., der aber, wie Ende vorigen Jahres , sicher auch dies¬
mal auf Gewinn- und Verlustkonto abgebucht wird (die
Einberufenen erhalten übriqens ihr volles Gehalt weiter¬
gezahlt). Der Schlesische Bankverein  zahlte den
Unverheirateten die Hälfte und den Verheirateten drei
Viertel eines Monatsgehalts bis zur Gehaltsgrenze von
4000M., höchstens jedoch 200 M.: dagegen erhielten die ver¬
heirateten Beamten mit drei oder vier Kindern eine Son¬
derzulage von 25 M.. lolche mit mebr als vier Kindern
50 M.: auch den Familien der im Felde stehenden ver¬
heirateten Beamten ist die Teuerungszulage bewilligt wor¬
den. Die Allgemeine Deutsche Kreditanstalt
zahlte allen Beamten mit Gehältern bis 6000 M. ein hal¬
bes Monatsgehalt . Die D ent sch-S üd am er i kani sche
Bank und die Deutsche Orientbank  zahlten an die
verheirateten Beamten bis zur Gehaltsgrenze von 3900 M.
150 M., an die Ledigen 100 M. und an die verheirateten
Feldzugsteilnehmer 100 M. Die Preußische Hypo-
theken - Aktienbank  in Berlin gewährte ihren
Beamten mit Gehältern bis 8600 M. drei Viertel eines
Monatsgehalts , soweit sie verheiratet sind, und einen hal¬
ben Monatsgehalt den Ledigen, und die Sächsische
Bank zu Dresden  den Verheirateten sieben Zehntel
und den Unverheirateten drei Zehntel bis zur Gehalts¬
grenze von 8000M„ mindestens jedoch 100 und 40 M.

Von den folgenden Banken ist die Höhe der gezahlten
Teuerungszulagen noch nicht bekannt : Westdeutsche
Boben - Credit - Anstalt  lCöln ) (hat die Zulage auch
an die Eingezogenen gezahlt), Braunschw .- Hannov.
Hypothekenbank , Kattowitzer Banbverei/n,
A. Spiegelberg (Hannover ) und Ephraim Meyer
und Sohn (Hannover ). ^

Bei den Filialen der Dresdner Bank  sind
Zulagen verschieden ausgefallen, sie sind aber überall ge-
zahlt worden. Die Commerz - und Disconto-
Dank  hat die Teuerungszulagen bis zur Gehaltsgrenze
von 8600 Mk. gezahlt. Der A. Sch a afü au sensche
Bankverein  und das Bankhaus I . H. Stein,  Cöln
a. Rh., haben den Beamten mit Gehältern unter 8600 M.
Zulagen gewährt. _

Marktberichte.
F.C. Vom Frankfurter Schlachtviehmarkt. Frank¬

furt,  22 . Juli . Auf dem heutigen Hauptkälbermarkt war
«in starker Auftrieb von 940 Kälbern (das sind 570 Stück
mehr als am Montagmarkt ) zu verzeichnen. Trotzdem die
Preise für Kälber (feinste Mast) um 1- 3 Pf ., für mittlere
und beste Saugkälber gar um 5 Pf . und für geringe Mast-
und Saugkälber um 3 Pf . für das Pfund Schlachtgewicht
zurückgingen, war nur ein gedrückter Handel zu verzeich¬
nen . Schafe und Schweine hielten die Montagspreise,
erstere bei ruhigem, letztere bei regem Geschäft.

Frankfurt a. M.. 22. Juli . Schlachtvieh markt.
Aufgetrieben waren 2 Ochsen. 2 Bullen , 227 Färsen nnd
Kühe, 940 Kälber, 82 Schafe und 865 Schweine. Bezahlt
wurden für den Zentner feinste Mastkälber Lebendgewicht
68- 72 M.. Schlachtgewicht 113- 126 M., mittlere Mast, und
beste Saugkälber Lebendgewicht60—65 M.. Schlachtgmmcht
100—108M., geringere Mast- und gute Saugkälber Lebend¬
gewicht 55- 59 M., Schlachtgewicht 93- 100 M., geringere
Saugkälber Lebendgewicht 50—54 M., Schlachtgewicht 86—92
Mark : Mastlämmer und Masthammel Lebendgewicht o5—68
Mark. Schlachtgewicht 120- 125 M.. geringere Masthämmel
und Schafe Lebendgewicht49 M-, Schlachtgewicht116 M.,
vollfleischige Schweine von 80 bis 100 Kilo Lebenslicht
117%—122 M.. Schlachtgewicht 143- 143 M.. unter 80 Kilo
Lebendgewicht 112—119 M-, Schlachtgewicht 135—140 M. —
Das Geschäft in Kälbern war gedrückt, in Schafen ruhig , in
Schweinen rege. Der Markt wurde geräumt.

Obst- «nd Gemüsemärkte.
Am 22. Juli erzielten in Ni ed er ° Jn gelh eim  der

Zentner Stachelbeeren 20—30 M.. Johannisbeeren 22—M
Mark, Reineklauden 26 M.. Aprikosen 50- 60  M ., Pfirsiche
85- 65 M.»Mirabellen 35 M., Frühbirnen 13̂ -24 M. Früh¬
äpfel 18—26 M., Pflaumen 25—40 M-, in He rd e s he rm
der Zentner Buschbohnen 20- 24 M.. Stangenbohnen 30- 84
Mark , Johannisbeeren 20—25 M ., Stachelbeeren 20- 24 M.,
Himbeeren 40—80 M.. Frühhirnen 20—28 M .. Aprikosen
40—60 M-, Pflaumen 20—25 M ., Mirabellen 30—32 M-,
Sommeräpfel 20- 25 M . in Worms  der Zentner Birnen
22—28 M.. Pflaumen 20- 22 M-, Himbeeren 80 27!., Pfir¬
siche 25—50 M., Aprikosen 40- 60 M., neue Kartoffeln 9- 10
Mark, Pflückerbsen 20—28 M., Bohnen 20—25 M-, Zwie-
beln 40 271., 100 Stück Blumenkohl 10—40 M.» Weiß- «nd
Rotkraut 10—40 M., Wirsing 8—15 M., Salat 5—10 M.,
Meerrettich 10—30 M._ •

Tödes-
Anzeigen
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An der Südstont ans Gallipoli.
Der Kriegsberichterstatter im Hauptlager der Armee

Liman v. Sanders -Pascha , Emil Bleeck-Schlombach , sendet
der „Continental Times " folgenden Bericht:

Die sausende Fahrt auf dem mit 20 Meilen Geschwin¬
digkeit das Marmarameer durchfurchenden Torpedoboot,
die Begegnung mit einem jener kleinen Präzisionswunder,
das nach großer , siegreicher Waffentat soeben aus dem
Aegäischen Meer hereinkam und zu unserer freundschaft¬
lichen Begrüßung auftauchte , das Vorüberfahren an der
Grabstätte des französischen U-Boots „Saphir " , all das
war ein würdiger Auftakt zu diesem sehr kriegsmäßigen
Ausflug nach der äußersten Südfront , von dem ich soeben
ins Hauptquartier der xten Armee zurückgekehrt bin . —
Am Mittwoch morgen erteilte uns der armeeführende Mar¬
schall in überaus liebenswürdiger Weise die Erlaubnis
zum Besuch der äußersten Sübfront , die wir nach Sstündi-
gem Ritt in Begleitung eines türkischen Kavallerieunter¬
offiziers erreichten . - So einfach war das Auffinden
des Lagers vom Kommando der Südgruppe nicht , denn
auch unser Begleiter hatte keine Ahnung davon . So man¬
cher Buschwald , so manche Felsenschlucht wurde erfolglos
von uns durchritten , bis wir plötzlich geradezu hineinfie¬
len und überrascht

vor dem Zelte Weber -Paschas
standen . — Seine Exzellenz hatte nicht nur ein inniges
Verständnis für unsere Gepäck- und Proviantlosigkeit,
sondern auch für unseren Wunsch, noch heute den Feind
zu sehen. Hauptmann v. N., ein Amerika -Deutscher , der
schon von Flandern her das schwarz-weiße Ehrenband trägt,
erhielt von ihm den Auftrag , uns durchs Gekröse an die
Artilleriestellungen uns in die Gräben zu begleiten : „aber ",
fügte er hinzu , „Vorsicht an den offenen Stellen !" — Also
nach dem Beefsteak und Eierkuchen los ! Die müden Kno¬
chen wieder in den Sattel ! Ein zerschossenes Landgut,
ein bombenzerknicktes Fichtenwäldchen , quer durch Distel-
und Dorngestrüpp , bis in herrlicher Bläue das Aegätsche
Meer vor uns auftaucht . Von Panzern , größeren Zerstö¬
rern keine Spur . Nur weit im Norden , vor Arni -Burnu,
leuchtet ein riesiges weißes , englisches Lazarettschiff , das
zwei kleinere Torpedoboote zu beschützen scheint. Gern
möchte» wir uns länger an der unvergleichlichen Aussicht
weiden , — aber da — das erste unheimlich nahe Surren
einer Granate mahnt daran , daß jetzt hier Weltgeschichte
gemacht wird . — Ein erster Galopp bringt uns in ein
sicheres Flutztal . — An Sammelstellen des Roten Halbmon¬
des vorbei , durch Hohlwege und enge Laufgräben geht der
Weg . Wir sind in der Gefechtslinie . — Die ersten verein¬
zelten Aufschläge von Flintenkugeln uns zu Ehren , und
in neuem Galopp landen wir in einer Kesieldeckung,

208 Meter vom Feinde.
Ein Beweis für die wunderbar vorteilhafte Geländebe¬
schaffenheit auf türkischer Seite , denn gerade hier ändert
sich das Bild . Ohne jede Bodenerhebung oder -Senkung
liegt das Terrain der englischen Stellungen vor uns , frei
bis zur Südspitzq , Und nur ein schmaler Streifen am
Meer entlang bleibt uns verborgen . Auch mit geradezu
infernalischem Feuer hat der Feind die vom diesseitigen
Oberbefehlshaber gewählte Front in sechs Wochen nicht
zu erschüttern vermocht.

„Vollends aussichtslos für ihn ist die Lage jetzt,
nachdem der Rest der Flotte , die uns überall bedrohen
konnte , selbst schreckerfüllt im Versteck liegt , und wir
wieder mit einigermaßen gleichen Mitteln kämpfen ."

So äußerte sich bei der Stabsabendtafel und selbst¬
sicher der , der es wissen muß,  und der schon drüben
auf der asiatischen Seite Ende April als damaliger Füh¬
rer des 16. Korps den Franzosen das Landen gründlich
verdorben hat . - Doch zu unserer Unterstanösbude
„B i s m a r ckh ü t t e" zurück, wie sie unsere blauen Jun¬
gen von der Maschinengewehrabteilung genannt haben . —
Hier also rasch die Pferde an den Rand der Mulde . Wir
selbst , schnell in die Hütte gedrängt , werden hier draußen
in der Einöde , hart , am Feinde , von dem Offizier , den die
„G ö b e n " hierher beurlaubt hat , mit gutem Kaffee bewir¬
tet . — Gerade als meine etwas zitternde Hand Sen Blech¬
napf zum Munde führt , ein greuliches Krachen . Da , wo
wir vor einer Minute herangaloppierten . platzt eine Gra¬
nate , und die Splitter sausen in die Grabhügel neben uns.
Glücklicherweise niemand von unseren Leuten getroffen.

auch keins von unseren Pferden . Bon Leu anöaaer »-
ringsum aufschlagenden Flintenkugelu der Weitenfchüss«
nimmt niemand Notiz . Wir besichtigen dann die für bas
nächste Vorgehen bestimmten tranSportabeln spanischen
Reiter und Drahtverhaue . — Ein Verwundeter aus dem
nächsten Graben hinkt herbei . — „Kefhinte ?" (Wie ists Be¬
finden ?) fragen wir . „Taschok grüssel , Effendim !" (Sehr
gut , mein Herr .) Lächelnd, höflich und stolz antwortet der
brave anatolische Junge , der es entrüstet ablehnt , auf
einer Bahre nach dem Verbandplatz geschafft zu werden . —
Ein großer Blutfleck an der schmalen Spalte zwischen
Hütte und Lehmwand deutet die Stehe , wo sich in letzter
Nacht ein von einer Bombe getroffener Schütze im letzten
Todesschmerz hineinzwängt . - Doch es ist Zeit für den
Abschied. Unser Führer läßt einzeln abreiten . „Und Ga¬
lopp , was das Zeug hält !" — Voraus Kamerad Sch. mit
seinem nervösen,

feldgrau angemaltea Schimmel,
dann der Dolmetsch aus Jerusalem , meine Wenigkeit , die
beiden Soldaten , zum Schluß er selbst. Bei dem schwin¬
delnden Tempo meines braven VrcNrnen wollte es mir
gar nicht in den Sinn , daß ich es war , der hier zwischen
Europa und Asien im Granatfeuer dahinjagte . Mein ein¬
ziger Gedanke war , meinen Vordermann , den ich von Zeit
zu Zeit auftauchen sah, nicht aus den Augen zu vexlferen.
Aber dafür sorgten schon die beiden Granateinfchläge hart
am Wege , 50 Meter dahinter , 30 Meter davor . Ein bläu¬
licher Rauch . Ich kam erst wieder zur Bestnnung , als ich
in einer Deckung die Anderen einholte . — Dann hieß es
absteigen , hinein in die schmalen Gräben . Zwei „offene
Stellen " wurden trotz respektablen Gewichts von 120 Kg.
einzeln gebückt „überflogen ". Und dann einige Verbeu¬
gungen bei den bekannten Zischlauten . - An einer be¬
sonders schönen Aussichtsstelle durften wir „drüber weg"
lugen . Ermutigt durch eine Bombenpause , angezogen von
dem klaren Blick auf die feindliche Hauptstellung , setzten
wir uns immer längere Zeit aus . Ich hob das GlaS,
aber — ein erschreckend nahes Surren und ein Doppel-
donner preßte uns gegen die Wand . Ein Splitter streifte
unseren Hauptmann , der trocken feststellte, daß wir jetzt
die Ehren hatten , für einen „höheren Stab " gehalten zu
werden . Ich bemerkte , daß meine Stimm « vibrierte und
dachte : „Wohin schlägt die dritte ?" Aber sie ging weit
über uns fort.

In schlankem Dauerlauf langten wir bald in den
Ruinstratzcn des griechischen Weindorfs Krithia an . Rote
Halbmond -Leute auf der Wacht, aber ohne Arbeit , begrüß¬
ten uns freundlich . Am Südende des Dorfes brachte eine
gewagte Beobachtung einige Schrapnells . Dann im wieder¬
holten Dauerlauf zu den Pferden zurück.

Unser Lebensgefühl wurde am Abend ganz bedeutend
erhöht , sowohl durch materielle Genüsse in d«r „Pascha-
Weber --Grotte " als durch eine recht angeregte Unterhal¬
tung . Die siebzehn französischen und englischen Maschinen¬
gewehre , die nebst Munitionskisten vor einigen Tage»
ihre Besitzer gewechselt hatten , die beiden anderen auS der
letzten Nacht, die noch vor dem Zelt standen , waren mit¬
schuldig an der guten Stimmung bei Tisch. Vielleicht war
es auch die französische Muskete Modell 93 ohne Magazin,
die bei dem Haufen der erbeuteten Gewehre lag . — ES war
zehn Uhr geworden . Wie ein silverstrahlendeS JuweZ stand
die Sichel des jungen Mondes in einem reinen Blau , daß
man in andere , ferne Welten zu schauen meinte , in Welten
des Friedens . — Durch die tiefen Stimmen unserer nim¬
mermüden Batterien bindurch tönt irgend woher auS dem
Lager die Helle, hohe Stimme eines Müedsin , der das ur¬
alte Nachtgebet singt : „Allah !" - Um die Zeit des ersten
Morgengevets hebt in allernächster Nähe ein Höllenspek¬
takel an . Eine Fliegerbombe war hart beim Lager nieder-
gegangen , und nun wetterte es überallher gegen den An-
greiser , der schnell nordwärts verschwindet.

Der Armeeführer ist in der Nacht draußen gewesen in
den neu eroberten Gräben , und als er , inmitten der Toten
und Verwundeten , zu den braven türkischen Schützen ge-
wendet , ausrief:

„Diese eure Kameraden werben gerächt werde « !",
antwortete ihm ein brausendes , begeistertes „Jnschallahl ".
Und die Verwundeten riefen auf die Fragen nach dem Be¬
finden fest und klar : „Jetzt , wo wir dich haben , Pascha,
sehr gut !"

Bald nach 6 Uhr wieder im Sättel , zur Zentralstel¬
lung . Unzählige Krater von 38 Zm .-Granaten hemmten

de« vorsichtigen Schritt unserer Pferde . Noch mehr Miß-
trauen gibt ihnen der Instinkt gegen die umherliegenden
Blindgänger . Von Süden marschierte ein Regiment zur
Ablösung heran . Da — ei» Flieger ! Ein Kommando , und
die Truppe lag so hart an einer Bodenwelle , daß sich das
türkische Feldbraun völlig mit ihr vermischte . — Borbei-
humpelnde Verwundete . Das „Merr — habehr , askehr !"
(Grüß Gott , Soldat ) unseres Hauptmanns wurd « freudig
erwidert . — Durch ein Grabenlabyrinth auf den die ganze
Spitze der Halbinsel beherrschenden Hügel . Unser Führer
zeigte den besonderen Erlaubnisschein . — Wir standen in
einer Höhle . Ein halbes Dutzend Telephone und Scheren¬
fernrohre beschäftigten Ohr und Auge von ebenso vielen
Artillerieoffizieren . — Herzlich einfach zwischen zwei Kom¬
mandos „Atesch!" (Feuer !) begrüßte uns der Befehlshaber
und wies uns ein Scherenfernrohr an . Es war eine wahre
Offenbarung , noch dazu hier , wo eine leichte Halbtteis-
drehung uns alle Herrlichkeiten eines unvergleichlichen Pano¬
ramas vorzauberte . Dort die Sedd -ül -Bahr - Spitze , wo
eben ein Flugzeug landete und hastig hinter der Deckung
am Meer verschwand . Zur Linken das schmale Band der
Dardanellen , ganz in der Ferne der Trojahügel . . . greif¬
bar nahe . Aus der Mortebucht ragten Maste und Schorn¬
steine eines großen , in Brand geschosienen Transport¬
schiffes. Vor dem Eingang einige kleine Wachtschiffe. Rechts
im Aegäischen Meer leuchtete ein Lazarettschiff wie eine
Riesenluxusjacht mit seinem blendenden Anstrich im Blau
der Wogen und des Aethers . Eine Schaluppe brachte ge¬
rade neue Gäste. Zur Rechten in dunstiger Ferne die tür¬
kisch-bulgarische Grenze . Doch jetzt Achtung ! Eine Reiter¬
gruppe schlängelte sich dort hinten über den sonnverbrann¬
ten Boden . „Uetsch bin dört — atesch!" (3400 Meter , Feuer !)
in den Fernsprecher . Wenige Sekunden — Granate , und
die Reiter stoben auseinander . Wir nahmen gerade den
Gastfrcundschaftskaffee . Da — das Surren eines Fliegers.
Er kreiste eine lange , lange Zeit über uns . Aber gesehen
hat er nichts , kann nichts gesehen haben , sonst wären wir
überschüttet worden . Diese türkische Artillerie : Meister im
Zielen wie im Verbergen ! Als das Gespenst sich entfernt
hatte , durften wir hinaus . Eine Viertelstunde durch Zick¬
zack-Gräben , und dann nichtsahnend hinter Dorngebüsch
vorbei , die — gestern noch harmlose Disteln — schon im
Augenblick , da wir die Pferde erreichten , Tod und Not
nach Süden spien.

In unsere „Edmundsklamm " zurückgekehrt , hatten wir
unS nach Tisch in den Sand gestreckt — ich träumte gerade
von der Villa Maria —, da wälzte mich eine unbekannte
Macht mehrmals um mich selbst bis an den Bachrand . Ver.
flogen waren Müdigkeit und Traum!

Eine Fliegerbombe
hart neben uns ! Rasch die Lehmstufen hinauf ! Sechs der
schönen arabischen Tiere wälzten sich im Blut ! Aber nir¬
gends ein Laufen oder Rufen ! Nur ernste Mienen ringsum
bei den Pferdewärtern , von denen zwei blutend , langsam,
ruhig sprechend zum Berbanöszelt gingen . Und hier , dreißig
Meter von der Stelle des Blutbades entfernt , im Sand
ein leise dampfender Miniaturvulkan , nicht größer als ein
Grammophontrichter ! Zum Erbarmen klingt das tiefe,
röchelnde Atmen eines schönen Braunen , der noch steht, mit
faustgroßer Wunde am Kopf . Bittend blickte er uns mit
(einen klugen , schmerzerfüllten Augen an . Gottseidank ! Der
Tierarzt sagt, er kann noch gerettet werden.

Die Rückkehr ins Hauptquartier am nächsten Morgen,
obwohl zuerst ohne Weg, quer durch die schöne, felsige
Buschwildnis , steil bergauf , bergab , war ein einziger Ge¬
nuß . Wer die Grande Corniche der Riviera kennt , findet
hier noch eine Steigerung von Schönheit und Wildheit . —
Auf der Straße dann , zwei Stunden lang ununterbrochen,
eine Heereswclle , viel kräftiges , frohes Fußvolk . „Oghur-
lar olsium , askehr !" (Gut Glück, Soldat !) — Beim Kafed-
schi im Etappcndorf ein Bosniake , der Hadschi Schakir Mo-
rankitsch aus Tusla , der uns auf der Terrasse mit einem
„Servus , Daitscher !" begrüßt . Im Gemisch von vier
Sprachen erzählt er uns treuherzig -drollig seine Front-
erlebnisie , dreht uns Zigaretten . „Zehn Kratzer " , und läßt
sich von den Kameraden um seine neuen französischen , im
Schützengraben gefundenen Stiefel beneiden , der uns nach
vielen Kaffees „Dowidzenia , Servus . Brudär , Oghurlar ",
alles auf einmal zuruft . Ein blonder Prachtkerl , 2 Meter
hoch in seinen Beuteschuhen stehend , der noch so manchem,
der drüben „Jt 's a long way to Tipperary " singt , beibrin-
gen wird : „Dear boy, der Weg nach Krithia ist noch länger !"

H! Au Vermieten WI
i i > w in11>ihi■ in nr iii -"•wronn 'unim» ir".'«— i

«ermlliis(t.Rh.
Landhaus Henning mit großem

Obst-.Gemüse-n Ziergarten ab
1. Okt. zu vm. Näh. das. 1474

Schwalbacker Str . 36, Alleeseite
7-Z.-Wobn.. schöneu. belle, gr.
Räume , I .Et.. allst fr .,Vorgart„
evtl, elektr. Licht, p. sofort. 5204

Abelbeidstr. 28.1.. 5-Zim.-Wobn..
neu berger.. mit Nach!, kok. zu
vermieten . Anzust 9—12 Ubr.
Büro Lion._ *104

"ISSjP
§-liin(t-lii|ni|
II . Stock, mit Bad , Mädchen-
Mansarde , groß. Balkon, elektr.
Licht, Gas , per 1. Oktober zu
vermieten . Preis 1500 Mark.
Näheres Nikolasstr . 11, Hof l-

Erdgeschoßu. I .St .. in schöner.

mieten. Näh. Zietenring 13.
Erdgeschoß, Mever. b. 7826

Dotzhejmer Str . 08. Vdb. schöne
3 Zim .. Küche. Keller fast zu
irerm. Näb. 1. Swck l. « «

Walramstrabe , Ecke Wellritz-
stratze 36. eine sck. 3-Ztmmer-
Wohnung zu vermieten . Näh.im Laben. b. 7814

Dotzbeimer Str . 98, Mtb . u. H..
schöne 2 Zim .. » ü . .. " ‘ '

v. RLb. ms.  1 . St.

1.Kiebrjcher Str . 12. Vöh. .̂.a.
sch. 2-Zim.-W. mit 2 Balk. ver
1. August zu verm. 5208

Abolfstr. 8, 2. Stock, schön., gut
möbl. Zim. in anständ . Hause
zu mäßig. Preise zu vm. *125

Frontspitzstube u. Küche, i. freier
Lage, auf tostz.v. Näh.Philivvi,
Hellmund str. 37. Part . 5198

Gneifcnaustr. 16. Maus. z. v. «r»z

Miet-Gesuche|@
Ehepaar sucht sofort 2 einfach

möbl. Mansarden - oder andere
Zimmer , das eine mit Kochherd.
Angeb. mit nur billigst, wöchent¬
licher Preisangabe an H.Zcinert.
Bonn , Endenicher Str . 120. *128

Pensionen^  Al
Zur Erholung in kl. nett. Häus¬

chen. am Walde. Zim. m. voll.
Pens., 2—2.50 p. Tag . ver sost.
gute, nahrhafte diätische Kost.
Georgenborn. b. Schloß Hoben-
buchau. Frl . Scherst b. 7832

Offene Stellen

AushilfeL tSÄ
gesucht. Karl Gebhardt , Friseur,
EchwalbacherStr . 52. f. 4437

Sehr reinliches, ruhiges
NausmSckeden

16—179 -, cvangel., aus achtbarer
Fam., von hier, ges. Borst, von
10—11 Uhr. Augustastr. 9. *130

Knecht und Taglöbner
für Feldarbeit gesucht, f. 4426

Echwalbacher Straße 4t.
Tüchr. zuverlässiger Fuhrmann

sofort gesucht. b.7827
Sedanstrabe 8. Bart.

Mechaniker
in elektrischen Lichtlei¬
tungen geübt, sowie ein

Mifl 'fjfdjloif«
finden bei hohem Lolm
Stelle . <5.270

Schuhfabrik Hasfia,
Offenbach a. M.

Arbeiter
welche nicht militärvstichtig oder
welche militäruntauglich sind,
finden lobnendeBeschäftigungbei

HMrnhemer Apsemerke
1468 Gnstavsburg.

Stellengesuche

sucht Stellung . Zu erfragen in
der Geschäftsstelle ds. Bl. *131

Ecke Dotzheimer tt. Schwalb. Str.
Geschäftsstunden von 8—1 und
3—6 Ubr. Sonntags 10—1 Ubr.

Telephon Nr. 673, 674n. 676.
(Nachdruck verboten.)

Offene Stellen:
Männliches Personal:

10 Zementarbeiter
2 Bauschlosier.
3 Eisend
3 Mascht nenschlosier.

izer.
lektromonteurc.
euerfibmiebe.
nfschmiede.

gner.

10 Zimmerleute.
3 Maler und Tüncher.
2 Schubmacher.

a. Hansverw.1 Schriftsetzer1 Herrschasti
6 Hmisburschen.
3 Fuhrleute
5 Erdarbeiter
8 Uckerknechte.

Kaufmännisches Personal:
Männlick:

9 Kontoristen.
6 Buchhalter.

Korresvondent.
1 Stenotvvist
4 Verkäufer.
1 Reisender.
1 “Ravonchef f. Manufaktur
1 Registrator

Weiblich:
ö Buchbalterinnen.
4 Kontoristinnen.
2 Lageristen.
6 Stenotvvisiinnen.
5 Verkäuferinnen .

Gast- u. Schankw.-Bersonal:
Männlich:

2 junge Restaurantkellner
2 Zimmerkellner

19 Saalkellner
4 selbständige Köche
6 junge Köche.
2 Büfettier . Zapfer
4
4
4

10
6
8

Kuvkervutzer
Silbervutzer

«Ä»
oteldiener.
ausburschen f. Restaur.

2 Liftiunaen . , „Kochu. Kellnerlebrlinae.

Krankenpflege-Personal:
Männlich:

1 lediger Krankenwärter.

Männlich:
1 Elektrotechniker.

1 Dô ^ chnetder.

Wir kucken Lehrlinge
für folgende Berufe:

Männlich:
11 Gärtner.
2 Steinbauer.
5 Schmiede.
1 Kuvkerschmieb.
1 Goldschmied.
8 Scklosier.
8 Former.
1 Mechaniker st Fabrräder.
2 Svengler u. Installateure.
2 Fnsirumentenmacher.
1 Posamentier.
3 Buchbinder.
8 Sattler.
6 Tapezierer . „ _
2 Tapezierer , Polst, u. Dekor.

11 Schreiner.
2 Schreiner u. Glaser.
1 Wagner.

10 Bäcker.
2 Konditoren.
8 Metzger.
4 Schneider.
9 Schubmacher.

12 Friseure.
1 Zabntechniker.
6 Maler u. Anstreicher.
8 Lackierer.

Weiblich:
2 Schneiderinnen.
8 Büglerinnen.
8 Putzmacherinnen._

jjNaus-Gesuche

kaufe für Heereslieferungen.s?J;a6Ie die höchsten Preise. &lundt, Michelsberg 15, 3. jg

$üv  Schneider!
Feldgraue und andere neue
Abfälle kauft Ph . Lied. ». Sohn,
Mlcrstraße 81. Telephon 2691.
Kl.Sckwalb.Str .4.Test1883. *126

Gänse, Ente», Hähne,
Hühner, Taube«, Reh

pj jgu verkaufen
Kleines PferdZ
mit Fcdrrrolle und Geschirr bill.
zu verkaufen. Näb. Fasanerie.

Pianino . Nußb.. wie neu. z. vk.
Best vorm . Zu erfrag , u. Br . 62
Fil .2, Bismarckrina 29. b.7821

Kalbverdeck
mit best bequemem Trittbrett.
Gummiräber , zu verkaufen.
1442 Nerobergstraße 7.

Hängelampe 8.56 Mk.. 5 Mes¬
sing-Lyren, schön, Gelegenheits¬
kauf.9.50 Mk..komvl.aufgehängt.
Romvel, Bismarckrina 6. 1460

3stämmiger Gasherd . Junker
u. Ruh, tadellos , billig zu verk.
Rompel. Bismarckrina 6. 1461

Grbr . pol. Vertiko, pol. Haus¬
apotheke. kstSpiegel. Wafferbank.
Damenhalbschude Nr . 38. bill.zu
verk. Frankenstr . 5, Hth. st 4431

Wenig gebrauchte Wohnzim¬
mer» u. Kücken-Einrichtung bill.
zu verk. WahI. Rieblstr . l7. 1458

Gut erh.Gasbadeof .lHoubens).
versch. Stang -Werkzeugstablbill.
z. verk. Herderstr . 7, Laden. 1470

Fast neue Bügelmaschine zu
ver !. Näb. unt . Ri . 228 Fil . 1.
Mauritiusstraßc 12. st 4438

Nähmaschine, gut rrh .. billig.
Mayer . Wellritzstr. 27. b. 7829

!'' verloren m
Verloren Dienstag abend ge¬

knüpfte Handtasche, enth. etwas
Geld u.3 Ferienkarten Dotzheim-
Eiserne Hand. Bitte abzugeben
Schtersteiner Str . 27. 8. st *129■ Gefunden n

Gesunden Portemonnai
kleinem Jnbalst b

Adzuhotea Bleichttrab« :

t mit
.788
Ast
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Landesverräterische Tätigkeit im Ausland.

Amtlich wirk mitgeteilt : Wie verlautet , sind irr neu¬
tralen Ländern , insbesondere in den Vereinigten Staaten
von Amerika, Personen deutscher Abstammung als Arbei¬
ter, Ingenieure oder in sonstiger Eigenschaft in Betrieben
tätig , die sich mit der Herstellung von Kriegsbedarf für
unsere Feinde befassen. Alle diejenigen, die auf solche Weise
die feindliche Kriegsmacht stärken und dadurch Deutsch¬
lands Kriegsführung erschweren, lade» nicht nur eine
schwere moralische Schuld gegen ihr Vaterland auf sich, sie
machen sich auch — was nicht allgemein bekannt zu sein
scheint— nach den deutschen Gesetzen wegen Landesverrats
strafbar. § 89 heS Reichsstrafgesetzbucheslautet nämlich:
»Ein Deutscher, der vorsätzlich während eines gegen das
Deutsch« Reich ausgebrochenen Krieges einer feindlichen
Macht Vorschub leistet oder der Kriegsmacht deS Deutschen
Reiches oder den Bundesgenossen desselben ejnen Nachteil
zufügt, wird wegen Landesverrats mit Zuchthaus bis zu
zahn Jahren oder Festungshaft von gleicher Dauer be¬
straft." Ferner bestimmt 8 4 Abs. 2 Nr . 2 des Strafgesetz¬
buches, daß ein Deutscher wegen einer landesverräterischen
Handlung auch dann verfolgt wird , wenn die Handlung im
Ausland begangen worden ist. Sofern alle Personen , die
sich an der Herstellung von Kriegsbedarf für die Feinde
Deutschlands beteiligen , die deutsche Staatsangehörigkeit
besitzen, können sie strafrechtlich verfolgt werden, sobald sie
deutschen Boden betreten . Es ist nicht daran zu zweifeln,
daß die deutschen Strafverfolgungsbehörden jeden Deut¬
schen, der in dieser Zeit seine Pflichten gegen das Vater¬
land verletzt, ohne Nachsicht zur Verantwortung ziehen
werden. _

(Ein Akt „wahrer Neutralität " Wilsons.
Berlin , 23. Juli . (P .°Tel . Ctr . Bln .)

Die „Kreuzzeitung " schreibt unter der Ueberschrift „Ein
Akt wahrer Neutralität !" Wilsons : Endlich erfährt m-an,
warum die Funkenstation Sayville von der amerikanischen
Regierung geschloffen worden ist. Es geschah auf Grund
von Denunziationen deutschfeindlicher Persönlichkeiten,
die dieselbe der Spionage bezichtigten und behaupteten, sie
verrate die auslaufenden Munitionsschiffe den deutschen
Unterseebooten. — Die Gesellschaft für drahtlose Tele¬
graphie schrieb neulich: Die Station Sayville gehört einer
rein amerikanischen Gesellschaft. Rein amerikanisch ist die
Gesellschaft, aber zugleich auch deutsch-amerikanisch. Der
Präsident der Company, der deutsche Führer und bisherige
Kongreßabgeorönete Hermann Metz, ist einer der Leiter.
Dr . K. E. Franke habe entschieden gegen die Maßnahmen
der Regierung protestiert , Franke hat erklärt , niemals sei
etwas Aehnliches vorgekommen.

Ist es aber so, so kann es sich nur darum handeln,
die Verbreitung der deutschen Kriegs- und Siegesnach¬
richten in den Vereinigten Staaten durch die Station
Sayville zu verhindern . — Sayville ist den amerikanischen
und französischen Anglophilen ja schon längst ein Dorn
im Auge. Nur Reuter ist der einzige Prophet,
dem die Amerikaner zu glauben haben. So hat man auf
kriwrmen Wegen endlich erreicht, was auf geraden nicht
möglich war.

Amsterdam, 23. Juli . (P .-Tel. Ctr . Bln .j
Die „Times " teilen mit , daß der Verwaltungsrat der

Rubber Grovers Association zusammentrat , um Liefe¬
rungen von Kautschuck an Londoner deutsche Firmen und
nach neutralen Ländern hintanzuhalten . Der Unterstaats¬
sekretär Pretyman erklärte , der niederländische Einfuhr¬
trust habe sich verpflichtet, daß keine an ihn konsignierte
Güter nach Deutschland weitergehen.

Freundchen Roosevelt.
. Kopenhagen, 23. Juli . (T--U^ Tel .)

Die „Times " melden aus Newyork: Roosevelt richtete
einen Aufruf an das amerikanische Volk, worin er sich
gegen das deutsche Vorgehen erklärt und sagt, es habe
den Anschein , als ob die deutsche Politik
gegenüber Amerika gesiegt habe,  und als ob es
gelungen sei, die schwache amerikanische Regierung binters
Licht zu führen.

Reuter schwätzt über die amerikanische Note.
_ Rotterdam . 23. Juli . (T.°U., Tel .)
Aus Washington drahtet Reuter , die amerikanische Re¬

gierung habe sich entschloffen, Deutschland in der Antwort¬
note mitzuteilen , daß, wenn die deutschen Unterseeboote
künftig die Ursache wären , daß amerikanische Bürger das
Leben verlören » sie dies als unfreundliche Handlung be¬
trachten würde. Den » es sei die Pflicht Deutschlands, den
Unterseebootkrieg dem Völkerrecht gemäß zu führen.
Weiter verlangt die amerikanische Regierung Schaden¬
ersatz für die an Bord der „Lusitania" umgekommenen
amerikanischen Bürger . Schließlich weist die Note den Vor¬
schlag Deutschlands zurück, den transatlantischen Verkehr
durch bestimmte in das amerikanischeSchiffsregister eiuzu-
tragende Dampfer kriegführender Mächte sicher zu stellen.
Die Note dürfte am Freitag nach Berlin übersandtwerden.

Reuter hat über den Inhalt der vorigen amerikanischen
Note soviel zusammengelogen, daß wir ihn diesmal ruhig
schwätzen lasten können. Wir haben Zeit, die Note kennen
zu lernen , bis unsere Regierung sie veröffentlicht.

Englisch-amerikanischerNotenwechsel.
Kopeuhage«, 23. Juli . (SUtL, Tel .)

In einer Besprechung der englischen Note nach Amerika
erinnert die Londoner „Times " daran , daß England in
der letzten Zeit wiederholt von Amerika ernstlich daran er¬
innert worden sei, daß Amerika das Recht habe, «ine freie
Ausfuhr nach den skandinavischen Ländern zu verlangen.
Das Blatt ist der Meinung , daß England reinen Tisch
machen, die Blockade effektiver gestalten und Baumwolle
als Bannware erklären solle.

Üüjf.
Amsterdam. 23. Juli . sLU .. Del.)

Reuter meldet aus London: Mac Namara  gab im
Unterhause bekannt, daß bis zum 29. Juli von deutschen
Unterseebooten oder Minen  93 neutrale Schiffe versenkt
wurden.

Mac Namara sollte wissen, daß die schlecht verankerten
englischen Minen nachgewiesenermaßen die größte Ge¬
fahr für die neutrale Schiffahrt gebildet haben und noch
bilden.

Die folgen der Streifes in 5üdwale§.
Amsterdam. 23. Juli . sEig. Tel. Ctr . Bln .)

Die „Moruiug Post" bezeichnet die Tatsache, daß der
Streik in Siidwales nur durch die Erfüllung aller von den
Arbeitern gestellten Bedingungen zn beenden war , als
einen völligen Zusammenbruch der Regierung und eine
Schande, die England nicht schnell genug vergessen könne.
Die „Times " schreibt, der Erfolg sei nur dem Minister Lloyd
George zuzuschreiben. Die königliche Proklamation habe
tzollstäudig versagt «nd die Regierung sei blamiert.

Englands Bitte um Rückgabe geborgter
schwerer Geschütze.

Pretoria . 23. Juli . sNtchtamtl. Wolsf-Tel .)
Reuter meldet amtlich:  Die Admiralität und das

Kriegsamt hatten der Unionsregierung zum Feldzug
gegen Deutsch-Südwestafrika eine Anzahl schwerer Ge¬
schütze samt einigen Kanonieren zur Verfügung gestellt.
Die britische Regierung teilte jetzt der Union mit . baß
diese schwere Artillerie für den europäischen Krieg will¬
kommen wäre . Di« Union stellt in den südafrikanischen
Teile » den Geschützmannschaften frei, bei den britischen
Truppen in Kapstadt einzutreten.

Furchtbare Verluste der Fremdenlegion.
Zürich, 23. Juli . (P .-Tel ., Ctr . Bln .)

Zwei Schweizer, die in Frankreich in die Fremden¬
legion traten und die jetzt geflüchtet sind, machten in Bern
unabhängig voneinander folgende Mitteilungen über die
Verluste der Legion bei Arras : Vor Nord-Arras wurde
das 1. Fremdenregiment vom 8. bis 12. Mai dreimal zum
Sturm vorgeschickt. Bor dem Sturme betrug die Zahl des
Regiments 4600 Mann , nach dem Sturm 820. Das zweite
Fremdenregiment hatte einen Bestand von 8000, die nach
dem Sturm auf 232 zusammengeschmolzen waren . Die Le¬
gion hätte sämtliche Offiziere verloren.

Gefangenenaustausch.
Konstanz, 23. Juli . sNichtamtlich.)

Mit dem heutigen schweizerischen Lazarettzuge kamen
noch 16 weitere schwerverwunöete deutsche Krieger ans
Frankreich hier an. Sie wurden in das hiesige Lazarett ge¬
bracht. Gestern ist wieder ein Transport mit 700 fran¬
zösischen Sanitätsleuicn nach Lyon abgegangen.

Die Feier der belgischen Unabhängigkeit.
Brüssel. 23. Juli . sNtchtamtl. Wolsf-Tel .)

Wie in früheren Jahren , so sammellen sich auch in
diesem am Vormittag des 21. Juli anläßlich des Nattonal-
festtages erhebliche Menschenmassen airf dem Brouckere-
Platz und auf dem Märtyrerplatz an. Als der Menschen¬
andrang so stark wurde, daß der Verkehr stockte, wurden
von dem Gouvernement an einzelnen Stellen der Gegend
zwischen dem Boulevard Anspach und dem Nordbahnhof
mehrere Kompagnien aufgestellt, die bis 11 Uhr nachts
dort verblieben , da der Menschenauflauf, in der Haupt¬
sache neugierige Frauen und Kinder, bis in die Abend¬
stunden hinein sehr groß war . Mehrere Verhaftungen
wurden vorgenommcn. Zu einem Einschreiten des Mili¬
tärs ist es nirgends gekommen. Sicherheitshalber wurde
angeordnet , daß die öffentlichen Lokale, Theater , Kine-
matographen usw. um 8Uhr abends geschlossen sein mutzten.

England entschuldigt sich bei Norwegen.
Kopenhagen, 23. Juli . (Privatmeldung , Ctr . Bln .)

Die norwegische Regierung erhielt auf ihren letzten
Protest gegen die Verletzung der norwegischen Neutralität
durch britische Kriegsschiffe jetzt eine Note Greys überreicht,
worin Grcy mitteilt , er habe bis jetzt nur einen Bericht
über den Fall des Dampfers „Pallas " erhalten . In der
Note wird der norwegischen Negierung das tiefst« Be¬
dauern der britischen Regierung wegen der vorgekom¬
menen Verletzung des norwegischen Gebietes ausgedrückt,
die ohne Zweifel nur durch Unachtsamkeit geschehen konnte.
Die vrittsche Admiralttät ersuchte' alle britischen Schiffe,
die an den nordischen Gewässern die Aufsicht führen , den
norwegischen Gebieten größten Respekt z« bewahren.

Tat eines deutschenU-Bootes.
London. 23. Juli . sT.-U., Tel .)

„Morning Post" meldet, daß 22 Mann des russischen
Dampfers „General Radetzky" (2118 To.) in Peterhead an
Land gebracht wurden. Das Schiff ist durch ein deutsches
U-Boot bei den Shetlandsinseln tn den Grund gebohrt.
Der Dampfer gehörte nach Riga und ging von Archangelsk
nach London mit Bauholz. sFrkf. Ztg.)

Die Einberufung der Duma.
Petersburg , 23. Juli . sNichtamtl. Wolff-Tel .)

Meldung Ser Petersburger Telegraphenagentur . Ein
Nkas des Zaren ordnet die Einberufung der Duma für den
1. August an.

Aufruhr in Petersburg.
Krakau. 23. Juki . (Eig. Tel . Ctr . Bln .)

„Nowo Reform»" meldet indirekt ans Petersburg über
neue Pöbelexzeffe in der Wyborger Vorstadt, wo sich deutsche
Fabriken befinde«. Wer auch französische Fabriken wurden
von dem Pöbel vollständig auLgeraubt.

Dar Ringen an den Dardanellen.
Wie«. 23. Juli . sEig. Tel . Ctr . Bln .)

Aus Konstanttnopel läßt die „N. Fr . Pr ." melden, daß
im Alanin " ein bekannter jungtürkischer Schriftsteller in
einem Kruge» Aussatz Über das Ringen an den Dardanellen
sagt, daß eine Armee von zusammen 800 000 Mann nun
schon seit 2m  Monaten , unterstützt von 60 bis 60 Kriegs¬
schiffen, die täglich zwischen 30—40000 Geschosse verschießen,
um den Besitz der Dardanellen ringt . Und das Eegebnis?
Gleich Null ! Jetzt spiell sich dort ein Schützengrabenkriea
ab. für den die Halbinsel von Natur wie, geschaffen ist.

Die türkischen Operationen im Suezkanal.
Amsterdam, 23. Juli . lP - Tel ., Ctr . Bln .)

Das Haager „Baderland " meldet aus Kairo : Es ver¬
lautet gerüchtweise, daß ein englisches Schiff im Suezkanal
auf eine von den Türken gelegte Mine gestoßen sei. Man
vermutet , daß die Minen im 'Kanal von irregulären Trup¬
pen ausgelegt werden. Ein anderes englisches Schiff wurde
beschossen und seine Kommandobrücke von fünfzig Schüssen
durchbohrt.

Rundschau.
Spaltung in der württemverglschen Sozialdemokratie.
Wie aus Stuttgart gemeldet wird, machte am Schlüsse

der Mittwochs-Sitzung der Präsident des württembergtschen
Landtags die Mitteilung , daß nach einem dem Präsidium
der Kammer zugegangenen Schreiben die Abgg. Engel¬
hardt , Hoschka  und W e stm e y e r aus der sozialdemokra¬
tischen Fraktion des Hauses ausgeschieöen  seien und
eine Mitglieösvereinigung gemäß de: Geschäftsordnung ge¬
bildet hätten mit der Bezeichnung „Sozialistische Ber¬
einigung ".

Die Kriegskosten der Entente.
Wien. 23. In « . lT .-U„ Tel .)

Wie die „Reichspost" sich drahten läßt , betragen nach der
„Tribuna " die Kriegskosten des BierverVandes im Juni für
England 2100, für Rußland 1800, für Frankreich 1600 und
für Italien 500 Millionen Franken , insgesamt also sechs
Milliarden Franken , worin die Zinsen für die Kriegs«»,
leihen nicht einbegriffen sind.

Eine peinliche Anfrage.
Genf. 23. Juli . sEig. Tel . Ctr . Bln .)

Die radikal-sozialistische Gruppe der Pariser Kammer
beschloß, den KriegSmtnister Millerand über die fortdau¬
ernde Ergebnislosigkeit der Joffreschen Kriegsführung , die
im Lande ernste Unruhe und Besorgnis Hervorrufe, zu be¬
fragen. Die Anfrage soll mit Rücksicht auf die militärische
Lage im Ausschuß erfolgen.

Englische Kritik.
Amsterdam, 23. Juli . (P - Tel ., Ctr . Bln .)

Im englischen Unterhause sagte Lord Ribblesdale , die
Minister besuchten unaufhörlich die Front , aber die Mini¬
ster könnten keine FelSschlacht gewinnen und sicherlich auch
keinen Deutschen töten. Dagegen könnten sie dazu helfen,
diese beiden Dinge zu erreichen, wenn sie zu Hause blieben
und sich um ihre Geschäfte kümmerten.

Botha in Europa.
Zürich, 23. Juli . (T .-U.-Tel .)

Der „N. Z. Z." wird aus dem Haag berichtet, General
Botha bereite die ASfendnng eines Burenhilfskvrps von
10 000 ViS 15 000 Mann nach England vor . Er soll das
Korps persönlich nach England bringen.

Das ärmliche Ergebnis der italienischen Anleihe.
Köln, 23. Juli . (P .-Tel ., Ctr . Bln .)

Nach der „Kölnischen Bolkszettung " gibt der „Corriere
della Sera " das ärmliche Ergebnis der,italienischen Kriegs¬
anleihe zu, das keinen Vergleich mit der deutschen ans.
halte. Selbst die doppelte Summe würde für die Fort¬
führung des Krieges nicht genügen . Die Gefahr einer
Zwangsanleihe sei noch nicht beseitigt, da man « st am An¬
fang deS Krieges stehe. Die italienischen Polittker ver¬
sagten. Fast kein Abgeordneter habe ein Wort zugunsten
der Anleihe in seinem Wahlkreis gesprochen. Die Lehrer
der höheren Schulen enthielte» sich der Propaganda . Auch
die Presse mit geringen Ausnahmen habe nicht ihr « Pflicht
getan.

Die Bedrohung Petersburgs.
Stockholm, 23. Juli . <P .-Tefl Ctr . Bln .)

„Nutzlose Slowo " schreibt, daß die Bedrohung Peters^
burgs nicht mehr zu leugnen ist. Die Dorpater Universität
ist auf Befehl der Regierung in das Innere Rußlands ver¬
legt.

14 russische Offiziere vor ein Kriegsgericht.
Hamburg. 23. Juli . (D--U.. Tel .)

Das „Hamburger Fremdenblatt " meldet aus Kopen¬
hagen: Nach Petersburger Meldungen wurden infolge der
galizischen Niederlage 14 russische Generale und Stabsoffi¬
zier« ihr« Posten enthoben und vor das Oberste Kriegsge¬
richt in Petersburg unter Anklage gestellt.

Verantwortlich für Politik, Feuilleton«. Svort : CarlDtetzelr
für den übrigen redaktionellen Inhalt : Hans Hüneke:
kür den Reklame» und Inseratenteil : Carl RS  siel.

Sämtlich in Wiesbaden.
Druck und Verlag: Wiesbadener V er l a gs a n sia l t G.m-b.H,
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Von der Wetterdienststelle Weilvnrg.

Höchste Temperatur nach6.: 4 -24, niedrigste Temperatur 4-11
Barometer: gestern 763,8 mm, heute 756,7 mm.

BorauSstchttiche Witterung für 24. Juli:
Meist wolkig und trüb^: einzelne Regenfälle . Bei süöwest.

Itchen Seewinden noch ejwaS kühler.
NiederschlagshShe seit gestern:

Weilburg . 0 1 Trier . 0
Feldbera . 0 1 Witzenhausen . 0
Neukirch . Ol Schwarzenborn . . . . 0
Marburg . 0 I Kassel . 0

Wasierstand: Rheinpegel Caub: gestern 2,74. heute 2.69
Labnveael gestern1.14, beute 1.14._

<* *,,« Sonnenaufgang 4.08 I Mondaufgang 7.13
*■3U  Sonnenuntergang 8.04 J Mouduntergaug 1L4S
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- -- ------- Residenz - Theater . ------------- -
Freitag , de» » . Juli 191B. Anfang 7 Uhr.

Gastspiel der Schauspiel-Gesellschaft Nina Sandow.
Wen» der junge Bei « blübt.

Lustspiel in ll Akte« von Björustjerue Björnso«. Deutsch von Julius EliaS.
Personen:

«tlhelm Arvik Albert Bauer
Fra» Arvik Dora Donaio
Marua, . Marly Markgraf
Alberta, . . . . . . Beate Geldern
Helene» Louise Jose

(ihre TSchter)
Hall, Propst . . Aribert Wäscher
Alvtlbe, setue Tochter Alice Hacker
Karl Touniug . HanS Schwcikart
Guuda . - Paula Klein
Et» Diener Fritz Werner
Dtensturäbche» Else Salgcr

Ende nach 9 Uhr.

Wocheuspielpla«: Samstag, 24.: Die Frau vom Meer.

KurHiSslerZssl Walhalla
Morgen Samstag , den 24 . Juli , abends 8 1/« Uhr

Lieder- und Vortrags-Abend.
Mitwirkende : Frau Hofopernsänererin Rehkopf - Westen¬
dorf , Herr Hofopernsänger Paul Rehkopf , Herr Hofsdiau-
spieler Walter Zollin und Herr Kapellmeister JuliusSchrSder.

Eintrittskarten ä 8 .— Mk., 1. 50 Mk., f. — Mk. und
50 Pfg . sind bei Franz Schellenberg , Kirchgasse 33,
bei Reisebureau Engel , Wilhelmstrasse , und abends an
der Kasse zu haben . 1451

Kurhaus Wiesbaden.
(Mltgetellt von dem Verkohrsbnrean.)

Freitag » 23 . Jnlis
Na&mittags 4.30 Uhr:

Abonnements -Konzert
Städtisches Kurorchester.

Leitung : Herr Konzertmeister
Wflh. Sadony.

1. Ouvertüre „Nordische Heer¬
fahrt “ Hartmann

2. Ballettmusik aus „Die Huge¬
notten “ Meyerbeer

3. Es blinkt der Tau , Lied
Rubinstein

4. Studententräume , Walzer
.Tos. Strauss

5. Ouvertüre „Die Entführung
aus dem Serail “ Mozart

6. Barcarole aus „Hoffmanns
Erzählungen “ Offenbach

7. Kriegsraketen , Potpourri
Conradi.

Abends 8.30 Uhr im Abonne¬
ment im grossen Saale:

Symphonie -Konzert.
Leitung : Herr Carl Schnricht,

Städtischer Musikdirektor.
Solist : Herr Valentin Grimm.

Städtisches Kurorchester.
1. Ouvertüre zu Kleist ’s „Her¬

mannschlacht “ 0 . Dorn
2. Konzert in F -moll für Klari¬

nette und Orchester
C. M. v. Weber

Herr V. Grimm.
B. Zum ersten Male : Sonnen¬

aufgang über Himalaja
G. Schjelderup

4. Ouvertüre , Scherzo und
Finale R. Schumann.
Kinder unter 10 Jahren

haben keinen Zutritt.
Die Eingangstüren d. Saales

und der Galerien werden bei
Beginn d. Konzertes pünktlich
geschlossen und nur in den
Zwischenpausen geöffnet.

Abends 8.30 Uhr:
Abonnements -Konzert
Musikkorps ^ Ersatzbataillons

des Res .-Inf .-Rgts . Nr. 80.
Leitung : Herr Kapellmeister

Haberland.
(Nur bei geeigneter Witterung

im Kurgarten .)
1. Marsch, Deutschlands

Kolonien Lehmann
2. Ouvertüre zur Oper „ Indra“

F. v. Flotow
3. Loreley -Paraphrase

Neswadba
4. Fantasie aus der Operette

„Die Fledermaus“
J . Strauss

5. Intermezzo aus Offenbachs
„Hoffmanns Erzählungen“

Feträs
6. II . Finale aus der Oper

„Maritana “ Wallace
7. Potpourri „Krieg und Sieg

der Deutschen “ Gärtner.

Thalia -Theater
Moderne Lichtspiele.

KIrchgasse 72. Fernsprecher 6187.
Täglich nachm. 4—11 Uhr: «»

Erstklassige Vorführungen.
Vom 21.—23. Juli:

Es braust emRus wie ZomerhM
Kriegsdrama in 3 Akten.

—— Jederzeit Labsal ——
für unsere Krieger.

Süsser Medizinaluein
Malvasano

gesetzlich geschützt.Vorziigl.ungezuckerter Sil-
Mischung 1 : ca. 4 Teile Wasser
od. Mineralwasser ergibt einen
köstl .sanitären durststillenden

Erfrisclranggtrank. 1479
Besser als Limonade.

Flaches Fläschchen m. Kork u.

Kolonialw.- n. Drogengeschätt.

Tel . U| Nipniinmne Schierst.

//
Burnus

wäscht Wäsche wunderbar!
„Burnus “ ist etwas Neues und ganz Anderes, als die üb-
liehen Seifenpulver und Sauerstoff- Waschmittel. Neben
„Burnus“ braucht man nur noch ganz wenig StQdcseife zum
Einselfen der hartnäckigsten Schmutzstellen. „Burnus“ Ist kein
Bleichmittel, sondern ein Lösungsmittel für den Schmutz und
macht Rasenbleiche unnötig. „Burnus“ schadet auch im lieber-
schuss angbwendst der wasche In keiner Welse und greift

die HSnde nicht an.
Man verwendet„Burnus" mit Vorteil nicht nur für die Wasche,
sondern auch In eilen anderen Fällen an Stelle von Seife,
Soda oder Borax, z. B. zum Waschen von Küchengeschlrr, Mllch-
und Bierflaschen, Bierleitungen. Fensterscheiben, Fensterrahmen.

Türen. Tischplatten. Fussböden usw.
Zu haben In allen einschlägigen Beschaffen. 1394

Rohm&Haas,chem.Fabrik,varmsladl.

Wiesbadener
Vergrrügnngs . Palast

Dotzbeimer Straße 19.
Freitag , 23. Juli , abends 8 Uhr:

Buntes Theater.

Tägl. abdS. 8 Uhr: B- ul-S Theater.
Sonn» und Feiertags zwei Bor,

stellunge«. 3.3g und 8 Uhr.

Das neue
erstklassige Damen-Orchcster im
Erbprinz Mauritiusplatz

muffen Sic hören ! 1140
Anfang täglich ff Uhr abends.

Israelitische Kultusgemcindc.
Svnagoge: Michelsberg.

Gottesdienst in der Hauptsynagoge:
Freitag : abends 7.30 Uhr
Sabbath: morgens 8.48 Uhr

» Mtlitärgottcsüienst und
Predigt nachm. 4.00 Uhr

„ abends 9.15 Uhr
Wochentage: morgens 7.00 Uhr

» abends 7.30 Uhr
Die Gemeindcbibiiothck ist ge¬

öffnet: Dienstag abend 8—10 Uhr.
Alt-Israel . Kultussemeinhe.
Snnagoge: Friebrichstr . 33

Freitag : abends 7.30 Uhr
Sabbath: morgens 7.15 Uhr

. Mussaph 9.15 Uhr
„ Predigt 10.15 Uhr
„ nachmittags 4.00 Ubr
, abends 9.15 Uhr

Wochentage: morgens 6.45 Uhr
* abends 7.45 Uhr

Talmud Thora -Verein Wicsb.
Nerostraße 16.

SabbatH-Eingang 7.45 Uhr
Morgen 8.39 Uhr
Mnssaf 9.80 Uhr
Mincha 5.48 Uhr
Ausgang 9.15 Uhr

Wochentags: morgens 7.99 Uhr
Mincha u. Schiur 8.90 Uhr
Maarif 9.15 Uhr

785. Str . 17.

Alleinverkauf für Wiesbaden

BiumeEraiihai
Kipchgasse 39 , ut/s

[jjLjnnn nnmaanananuaDnaüaaaüüUüLiocxox TcrD

Obst aus dem Baum
kauft W . Mattem er , Cltvrlter Straße 2. HO*

!t T-

Warnung.
Ich warne hiermit jedermann,

meiner Frau .Magarcie Schlotter
geb. Liebler .etwas zu leiben oder
zu borgen, öa ich für nichts hafte.

Iulius Schlotter
(zur Zeit Lüttich.) H7834

Dreharbeit gesucht.
Carl Schlempen A767

Werkzeugfabrik Remscheid.

Rheumatismus,
Eicht, Ischias . Ner*8BSChm«rzeii.
Wer daran leidet. Verl. sos. belehr.
Broschüre. Schmerzen schwind, sos. g
Kosten!. Zusendungaeg. iO M. süt 2
Porto durcĥ pvtdeL.vr .ä . veekec,
6 . m. d. H. in Jessen 60, b. Gassen
Ci.il.Mark). Kriegern«.deren Lngeh.
low. Lranteulaükiuu. PreiserMgig.

Womilien«Srudtfadien
liefert sofort

Wiesbadener Verlags-Anstalt
G. m. b. H.

M imrdj meinen
MOn-llrnsntz!

Rindfleisch ohne Unter- 00
schied der Stücke nur

Hackfleisch, stets frisch 90 4
Ferner:

Kalbfleisch von 20 fetter»
Mastkälbert » !A0 o
jedes Pfund Ragout lolM
zum Braten HO H

Mettwurst -.Schmieren 140 ^

Nur Metzgerei

flnton Siefen
l71 eid)Mel7

Prima junges
4ÜÜS  MrSesleisch

empfiehlt

Iliwann's UHWml,
Mauergasse 12.

Telefon 3244. 1478

Nur durch mein« Maffen-flkn- «.
verkaufe und diresten Bezug von

großen Hofgütern
3 weitere f4“°

Ausnahmetage
Nur pr. gemästetes Rindfleisch
auch die feinsten Braten - QA
stücke nur.
pr . Ikalbfieisch M 0.90 - I .—
Uur aus der Keule JL  140
pr . Schweinehraten JL  1 .30
Hackfleisch, stets frisch JL \ —
Pr . Mettw. z. Schmierend 1.20
pr . vanerware . Hart Jl  1 .50

Nur Metzgerei Hirsch
61 SLwalbacher Str . 61.

' emw--

Achtung!
Samstag und Sonntag:

Große Auswahl von
feinstem Ochsenfleisch, QA

alle Stücke » VH
Lenden , Roaftvraten SO 4,
Kalbfleisch , 1

alle Stucke 1 M
Stets frisches Hackfleisch 1 JL

üenegetfleifionfnin
MMauergasse\0.

Achtung!

» « RiWW
zum Kochen . . . LS Pf.
zum Braten alle

Stücke . . . . SO Pf.
ohne Knochen alle

Stücke . . . . ISO Pf.
Hackfleisch, frisch SO Pf.

Mt ödlmunDflr. 22.

WrSlWmcher!
Kernstücke für Fleck, Ober- und

ünttt&^ aV& ak^vnnuiuuui ytennwuBt,

Am 2. « uguft 1915, vormittags 10 Uhr, wird an Gerichts-
stelle. Zimmer Nr . 61, ein Wohnhaus mit Seitenflügel und Hof-
raum , Hinterhaus mit Hofeinbau und Hofraum , Adelheid straffe
Nr . M.  grob 8 Ar 64 Quadratmeter , gemeiner Wert 205600 Mk.,

Eigentümer : Witwe Felix Braiht . hier , zwangsweise versteigert
Wiesbaden, den 19. Juli 1915. 1475

Königliches Amtsgericht « btl. 9.

Freibank . SamStag . 24. Juli . mor«. 7 Uhr wirb mtwberw.
Kuhfletsch zu 60. 50 u. 40 A.  Schweinefleisch aen.. an. 60i A füt
hie ErkennungSkartrn von 400—630 n. 1—50 verkauft . Fletschb.,
Metzg., Wurstb. ist d. Erw . v. Freibankfl . verboten, Gastwirt , u.
Kostgebern nur mit Genehmigung der Polizeibehörde gestattet.
071 Stadt . Schlacht, und Viehhof-Berwaltung . '

Iagdverpachtung.
£̂ er UnterzeichneteJagdvorsteber wird am 0. August d. I .,

nachmittags 3 Uhr, auf der Bürgermeisterei zu Kemmenau die
Jagd auf den Grundstücken des gemeinschaftlichen Jagdbezirks
der Gemeinde, Wald- u. Feldmark zu Kemmenau (bei Bad Ems ),
Größe ca. 1464 Morgen, öffentlich meistbietend auf einen sechs-
iäbrigen Zeitraum , und zwar vom 1. Aug. 1915 bis 31. Juli 1921
verpachten. Pachtlustige werden hiermit eingelaöen. Die Pacht-
bebingungen liegen Im Amtszimmer des Unterzeichneten öffent¬
lich aus . Bemerke noch, daß die Jagd einen guten Rot- und
Rehwildbestand besitzt unö Kemmenau in 3 Klm. von Bad Ems
zu erreichen ist. 1470

Kemmenau, 22. Juli 1915.
Der Jagdvorsteher . Epstein.

Verordnung
Betreffend Unterstützung entwichener Kriegsgefangener.
Im Anschluß an die Verordnung vom 25. November 1914

betreffend die Berabfolguna von Samen an Kriegsgefangene —
lila 44110/3575 — bestimme ich:

Verboten ist auch jede Förderung und Unterstützung ent
w t che n e r Kriegsgefangener, insbesondere die Gewährung von
Unterkunft. Nahrung und Kleidung, die Verabfolgung von Geld¬
mitteln . die Beschaffung von Arbeitsgelegenheit für dieselben
sowie die Beschäftigung im eigenen Haushalte ober Betriebe.

Von der Anwesenheit entwichener Kriegsgefangener ist un¬
verzüglich der nächsten Polizeibehörde Mitteilung zu machen.

Zuwiderhandlungen werden aus Grund 8 9b des Gesetzes
über den Belagerungszustand vom 4. Juni 1851 mit Gefängnis
bis zu einem Jahre bestraft.

Frankfurt a. M., öen 28. Juni 1915.
18. Armeekorps. Stellvertretendes Generalkommando,
ge».: Freiherr von 61 all . General der Infanterie.

Der Kommandierende General:

AM
tg -— — •

. ... —-•» -

Das selbsttätige Waschmittel Für

Henkel s BJeich - Soda

Strich! Strümpfe!
Näht Hemden!

48700 Hemden und 50 900 Paar Socken
sind von uns schon an unsere Krieger gegeben
worden und immer wieder von neuem werden
Strümpfe und Hemden verlangt!

Wolle zum Stricken und zugeschnittene
Hemden gelangen nach wie vor von 10—1 Uhr
und von 4—6 Uhr Zimmer Nr . 204 im Schloß
zur Ausgabe. Wer doppelt wohl tun will, läßt
die Sachen durch Näherinnen auf eigne Kosten
anfertigen.

Roter Rreuz, Abteilung III
2047 Schloß , Mittelbau.

Baa & asannaBBa & BBaaaBBBBBBBBBB

Der Sanömirt in Nassau!
zettlAist für LauvwlrtMst, Weinbau,
©enaffenfOmftstuefen und HanswirtWast
erscheint wieder regelmäßig , und zwar
alle vierzehn Tage während des Krieges.

Kolonelzeile M . 0.30, Reklamezeile M . 1.50

Mine Anzeizen LÄSLSLr
Tauschgeschäfte usw. usw. koste»» 10 Pfg . die Zeile.

Anzeige, » für die nächste, am 8 . August erscheinende
Nummer, bitten wir sofort anfzugeben.

Ser SanDmirt in Wan,Anzchennbleilnng
Wiesbaden , Nikolasstratze 11. vti
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